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Deutschland und Finnland . Japan und
tat MeuPM ) mit Mnitn.

Lebhafte Gefechtstätigkeit au der ganzen
^Westfront.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier , 5. März.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Nupprecht

«nd
Leeresgruppe Deutscher Kronprinz
Lebhafte Erkundungstätigkeit an viele» Stel¬

len der Front . -Nördlich von Reims und aus dem
östlichen Maasnfrr war die ftanzösische Artillerie
vielfach rege.

Leeresgruppe Lerzog Albrecht von
Württemberg.

Auf den westlichen Maashöhen tagsüber heftiger
Feuerkampf. Starke frauzös. Abteilungen brachen
am Abend zum Angriff gegen unsere Stellungen
westlich von Mouilly vor. Sie wurden im Gegen-
stoß zurückgeschlagen. Auch an der lothringischen
Front und in den mittleren Vogesen herrschte ge¬
stern erhöhte Gefechtstätigkeit.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Die Rumänen haben unsere Bedingungen ange¬

nommen. Somit tritt der Waffenstillstand mit
Rumänien von neuem in Kraft.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Eenes.

Der 1. Generalauarttermeister.
Ludrndorsf.

Neue Tauchboot-Resultate:
M 16 500 Sr .-R . T.

WB. Berlin,  5 . März . (Amtlich.) Neue tl-
oterfolge aus dem nördlichen Kriegsschauplätze:

16 500 Bruttoregistertonnen.
Unttr den versenkten Schiffen befinden sich zwei

«ertvolle, tief beladene Dampfer von 7000 und 5000
Bruttoregistertonnen , die an der Westküste Eng¬
lands versenkt wurden. Einer derselben hatte, aus
der besonders schweren Detonatton , die dem Tor-
pedotrcfser folgte, zu schließen, eine Munitions¬
ladung an Bord.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
» * •

Die Hilflosigkeit der nordamerikanischen
tahlindustrie  gegenüber dem Man-gel an

Schiffsraum  offenbart folgende Meldung des
Neuwyorker „Wall-Street Jorunal " vom 10.
Januar:

Die amerikanische Eisen- imd Stahlindustrie ist
durch Verkehrsfchwierigkeitenin die schlimmste Loge
geraten. Biele Werke und 23 Hochöfen stehen still.
Der Produktionsausfall  beläuft sich auf
Taufende von Tonnen .. Die Ausbeute im Dezem¬
ber war die geringste seit August 1915. Der Aus¬
fall gegenüber dem letzten Monat beträgt 12
'rozent.

So interessant diese Meldung ist, so sagt sie doch
hts Neues , denn schon am 23. Oktober vorigen
hres bejahte der „Public Ledger".in Philadelphia
ce Anfrage , ob tatsächlich ein Mangel an
t a h l für Schiffsbanzweckein Anierika bestünde,

r stellte fest, daß die Stahlwerke wegen Kohlen-
icrngels  schließen oder die Bettiebe einschränken
nützten. Die Verkehrsschwierigkeiten haben sich

seit der Herausnahme zahlreicher Dampfer ans der
amerikanischen Binnen - und Küstenflotte zu Gunsten
der Fahrt nach Europa naturgemätz erheblich ver¬
schärft. so daß die Aussicht auf Verwirklichung des
gepriesenen amerikanischen Schiffsbauprograuuns
von Tag zu Tag mehr schwindet.

Der Frieden mit Rußland.
Ter Dank des Kaisers.

WB. Berlin , 5. März . (Amtlich.) Der Kaiser
an den Oberfehlshaber Ost Generalfeldmarschall
Prinz L e o p o l d v o n B ayern:

In drcieinhalbjährigem Ringen hatte die deutsche
Armee im Verein mit unseren tteuen Verbündeten
den in erdrückender Uebermacht unser Land be¬
drohenden russischen Heeren Halt geboten. In ge-
wattigen Schlachten wurde der Feind geschlagen und
in das Innere seines Landes zurückgeworfen. Die

% Schläge der verbündeten Heere führten die Zer¬
setzung des russischen Reiches herbei. Am Ende des
vorigen Jahres senkte der einst mächttge Gegner im
Osten zrnn ersten Male die Waffen. Aber noch ein¬
mal mutzte ich mein tapferes Volksheer zum Kampfe
rufen, um den von der russischen Regierung im
Wege der Verhandlungen verweigerten Frieden mit

Schwerte zu erkämpfen. Unter Deiner Füh¬
rung haben Meine rmvergleichlichen Truppen in
lvenigen Tagen ihre Aufgabe glänzend gelöst. Es
lebt der alte Angriffsgeist in ihnen. Truppen aller
putschen Stämnie wetteiferten in zäher Ausdauer
w -unaufhaltsamen Tagesmärschen, bei schlechtem

g Wetter in Eis und Schnee gaben sie ihr Aeutzerstes
her. Der 14tägige SiegeszugimOsten , reich

an Erfolgen , wird ein Ruhmesblatt in der Geschichte
des deutschen Heeres bleiben.

Allen Führern und allen Truppen spreche Ich
Meinen und desVaterlandesDankaus.
Gott helfe weiter, gez. Wilhelm I. R.

Der Reichstag an den Kaiser.
WB. Berlin , 5. März . In Vertretung des ab¬

wesenden Reichstagspräsidenten hat Vizepräsident
Geh. Justtzrat Dove folgendes Telgramm an den
Kaiser gerichtet:

Euer Kaiserlicke und Königliche Majestät bitte ich
im Namen des Reichstages der hohen Freude  Aus¬
druck geben zu dürfen, daß durch den Friedensschlußmit
der russischen Republik nun an der Ostfront der Frieden
wiederhergestellt ist. Durch die unvergleichlichen© affen»
taten unserer Brüder im Felde und ibrer Verbündeten,
durch das Genie ihrer Führer und durch das Opfer des
ganzen Volkes ist die deutsche Kultur vor der Vernichtung
bewahrt worden, welche durch den Ansturm der im Zaren¬
reich vereinigten Völkermaffen drohte. Euer Majestät
hat daS zur Verteidigung des Vaterlandes gebückte
Schwert mit dem Lorbeer des Sieges umwunden. Dank¬
bar für das entschlossene Ausbarren,  bis der
Vernichtungswille auch der anderen Feinde durch die
Kraft der deutfchen Waffen gebrochen ist. erbofft mit dem
ganzen Volk der Deutsche Reichstag, daß bald uns der
allgemeine Frieden  befckert sein möge, der freie
Bahn gibt in friedlichem Wettbewerb mit den Völkern
unter dem rubmreichen Szepter Euer Majestät, der
Macht und der Herrlichkeit des Vaterlandes uns zu
freuen, die Wunden, die der Krieg geschlagen, zu heilen
und für die Freiheit und Wohlfahrt des Volkes zu ar¬
beiten.

Der König von Sachsen an den«
Reichskanzler.

WB. Berlin , 6. März . Von dem König von
Sachsen ist dem Reichskanzler folgendes Telegramm
zugegangen:

Der hochbedeutende geschichtliche Augenblick, in
dem wir mit der ersten feindlichen Großmacht zum
Frieden gelangt sind, bietet mir willkommene Ge¬
legenheit, Eurer Erzellenz meinen herzlichsten Glück¬
wunsch und begeisterte, aus überquellendem deut¬
schen Herzen stammende Freude auszusprechen.

Friedrich August.
Englische Flotten -Llntcrnehmung

im Mittelmeer
Aus London wird gemeldet: Bekanntlich hat die

Abwesenheit von Sir Eric Geddes als Erster Lord
der Admiralität wiederholt im Parlament heftige
Krittk hervorgerufen , weil man annahm , Geddes sei
wegen Privatangelegenheiten abwesend. Bonar Law
teilte jetzt im Unterhause mit , Geddes befinde sich im
Augenblick im Mittelmeer im Zusammenhänge mit
wichtigen bevorstehenden Flottenbewegungcn.

Der Friede mit Rumänien bevorstehend?
In parlamentarischen Kreisen verlautet , datz der

Friedensverttag zwischen dem Vierbund und Ru¬
mänien in diesen Tagen unterzeichnet werden wird.
Die Verhandlungen werden geheim geführt , doch
verlautet , datz sie günsttq voranschreiten. Sie de-
wegen sich in der bereits bekannten Richtung auf die
lebten Endes die bulgarischen Ansprüche auf die
Dobrudscha  befriedigt , datz aber auch die rumä-
nischen Wünlche in Bezug aus Bessarabienbe-
rücksichfigt werden sollen. Die Herrscherfrage ist eine
innere Angelegenheit Rumäniens.

Brest-Litowsk und Bukarest.
Die deutsch-russischen Friedensverhandlungen in

Brest-Litowsk wurden in Abwesenheit des Staats¬
sekretärs v. Kühlmann von dem Gesandten von
Rosenberg,  General Hoffmann  und dem
Kapitän zur See Horn  unterzeichnet. Die Unter-
chiriften Kühlmanns und Czernins werden in Buka-
rest erfolgen. Zu den Bukarester Verhandlungen
sind auch die Herren von Körner , v. Stockhammer u.
von Rosenberg abgereist ; der Direktor im Auswär-
tigen Am Kriege befindet sich bereits in Bukarest
Die Verhandlungen nehmen einen glatten Verlaus.
Man kann mit einem baldigen günstigen Ergebnis
der Friedensbesprechungen rechnen.

Die Bolschewiki und der Friede.
Pettrsburg , 6. März . (Tel .-Ag.) Der geschäfts-

führende Ausschuß der Sowjets hat für den 12.
März eine außerordentliche Versammlung der
Sowjet - und Kosakcnabgeordneten einberufen zur
Beratung der mit dem Friedensschluß zusammen¬
hängenden Fragen.

Ein Demonstrations -Rummel in Paris.
WB. Paris , 6. März . Nach einer Meldung der

Agence Havas feiert ganz Frankreich heute den
Jahrestag des Protestes der Vertreter Elsaß-Loth-
ringens in der Nationalversammlung in Bordeaux
am 1. März 1871. In Paris wohnte Poincars ei¬
ner Feier in der Sorbonne bei, mngeben von Scefnn
Pichon, sämtlichen Mitgliedern der Regierung zahl¬
reichen Senatoren und Abgeordneten, dem Kardinal
Amette, dem Abbö W e t t e r l e, dem Abgeordneten
B l u m e n t h a l und den Bürgermei st er n
der wiedereroberten elf aß - lothringi¬
schen Dörfern.  In zcchlreick)en Reden, beson¬
ders von Dubost, Deschanel, Barres und Pichon,
wurde erklärt , Elsaß-Lothringen müsse wieder an
Frankreich gelangeir.

Der Schwätzer Pichon.
DB . Genf, 5. März . In seiner Rede in der Sor-

bonne wandte sich Pichon gegen die Feststellung des
Reichskanzlers, daß Elsaß-Lothringen altes deutsches

Land ist. Ms Beweis führt er den zum teil schon
bekann en Brief Kaiser  W i l h e l ms I . an dce
Ka i se r i n E u g e n i e an , den diese vor Kurzein
dem Nationalarchiv übergab . In diesem vom 26.
Oktober 1870 datierten Brief wird Elsaß -Lothringen
nur zu dem Zwecke verlangt , Deutschland gegen dm
nächstenAngriffFrankreichs,  mit de.<>es
rechnen müsse, sobald Frankreich gerüstet ser und
Bundesgenossen habe, zu schützen, nicht aber , weil
diese Länder deutsch seien.

Was soll dadurch bewiesen werden ? ! Die mili¬
tärische Sicherung Deutschlands gegen erneuten
französ. Uebersvll mußte dem König von Preußen
als dem Oberfeldherrn der deutschen Heere am L6.
Ok ober 1870 an allererster Stelle stehn. Tie drin¬
gende Notwendigkeit dieser militärischen Sicherung
des Deufichcn Reiches ist durch die Ereignisse des
Weltkrieges seit 1914 nur noch mehr erhärtet
worden. Den deutschen Charakter des Elsasses be¬
tonen wir noch nebenher,  weil eben neuerdinge
von feindlicher Seite gegen Elsaß-Lothringen das
Nationalitätsprinzip  auf die Beine ge-
bracht und geaen uns ausgespielt worden ist. Be¬
merkung der Red.)

Pichon behauptete ferner , Deutsclsiand bade
Frankreich bei Ausbruch des Krieges nicht nur tch„l-
dlg an seinem Angriff auf Europa machen wollen,
sondern es auch zu entehren getrachtet. Er fühlte
den erst setzt bekannt gcbordenen Schluß des Tele¬
gramms von Bethmann -Hollweg vom 31. Juli 19' 1
an, in welchem Herr v. Schön beauftrag : wurde,
Frankreich zu ersuchen, neutral zu bleiben. Nach
diesem Telearamni soll angeblich Denftck-land als
Büraschafi fiir die Neutralität Frankreichs die
lleberaabe der Fefttinaen Toul und V-rdnn ver¬
lang haben. Daraus ersehen man . wie Deutschland
oen Frieden wollte in dem Auaenblick, o!s es den
Krieg erklärte. Zum Schluß betonte Pichon. mrf't
nur das französische Volk, sondern der g :rne große
Bund der Entente verlange die Herausgabe
Elsaß-Lothringens.

Die Instruktion an Boftchafter v. Schön.
WB. Berlin,  b . März. Die ..Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung" schreibt über P i cho n 8 Fund: Bei der
großen Kundgebung in der Sorbonne, wo die Blüte der
französischen Revanchepolitiker nochmals den alten fana¬
tischen Ruf nach Elsaß-Lotbttngen erbob, meinte Mini¬
ster Pichon mit der neuentdeckten Instruktion vom 11.
Juli einen großen Trumpf auszusvielen. Wie steht es
damit? An jenem Tage batte der deutfche Botschafter
die Aufgabe, eine Gewißheit über die Haltung Frank¬
reichs herbeizuführen. Sein Auftrag war, die französische
Regierung zu befragen, ob sie in einem russisch-deutschen
Kriege neutral bleEen wolle. Seine Instruktion hatte
folgenden Zusatz: „Wenn, wie nicht anzunehmen ist, die
französische Regierung erklärt, neutral zu bleiben, wol¬
len Eure Exzellenz der ftanzösiscken Reaierung er¬
klären, daß wir alS Pfund für ihre Neutralittät die
Ueberlafsungder Festungen Toul und Verdun  for¬
dern müssen, die wir besetzen und nach Beendigung des
Krieges mit Rußland zurückgeben würden."

Daß die deutsche Regierung bereit gewesen wäre, auch
andere Wege  zu prüfen als die in der nicht ausge¬
führten Instruktion an Herrn Schön bezeichneten, ergibt
sich aus dem folgenden:

Noch im letzten Augenblick, am 1. August, schien sich
eine Möglichkeit in einer von dem deutschen Botschafter
in London nach Berlin gemeldeten Erkundigung Sir
Edward Grehs zu bieten, ob für den Fall der f r a nz 8 -
fischen Neutralität  das Unterbleiben eines deut¬
schen Angriffs mrs Frankreich zugesagt werden könne.
Diedeutsche Regierung erklärte sich sofort bereit, hierauf
einzugehen, falls sich England mit seiner Streitmacht fiit
die unbedingte Neutralität Frankreichs verbürge. Die
Anregung stellte sich jedoch nock an dem gleichen Tage als
ein Mißverständnisheraus Die französische Neutralität
log nicht im Plane der Entente. Frankreich wollte die
Neutralität nickt »nd auch England rührte keinen Fin-
per, um sie herbeizusühren. Sv ist der wahre Zusam¬
menhang der Dinge und Herrn PichonS verspäteter Fund
ändert nichts daran.

Austauschgefangene.
WB. Aachen, 2. Mänz. G stern sind im Laza-

rettzuge 211 Austauschaefangene. darunter sieben
Offiziere, sieben Sanitätsoffiziere u. zehn schwer-
kranke Zivilpersonen hier einaetrosfen . Man sah
ihnen die mangelhafte Ernährung in
engl ischer Gefangenschaft  deutlich an.
Das Robe Kreuz bot ein Friibstsick dai General¬
major Bigge begnüßte die .Heim.wkehrten und gab
Begrüßungsdepeschen der Kaiserin u. des Königs
von Bayern bekannt.

Nordamerika «nd Ostsibirien.
Dem Pariser „Herold" wird aus Newyvrk tele¬

graphiert . daß ein größeres amerikanisches Geschwa¬
der am Donnerstag nach Ostasien ausgelaufen ist
mit dem Bestimmungsziel Wladiwostok.

Zur Lage in Finnland.
Kopenhagen, 5. März . Dem nach Finnland ent-

sandten Sonderberichterstatter eines Blattes , der
soeben in Helsingborg eingettoffen ist. tei>.e der ruf-
fische Kommandant  der Festung © teen¬
borg,  Oberst Sievers,  mit . daß die russischen
Soldaten sich bisher bis cmrf wenige Tausende neu-
ttal im finnländischen Bürgerkriege verhalten hat-
ten. Dieser Zustand werde sich aber ändern , wenn
es dem finnischen Grafen Mannerheim gelänge, sei-
nen geplanten Vormarsch durchrusühren, Die Rus¬
sen würden dann wie ein Mann für die Verteidig¬
ung von Helsingfors und Wiborg einttcten . Wenn
Mannerheim glaube, daß er mit einem Siege über
die sinnländische Rote Garde sein Spiel gewonnen
habe, irre er. Sweaborg werde nicht abiiisten , und
die Balfische Flotte sei imstande , den Kampf mit
der Weißen Garde , die nur ungenügend ausgerüstet
sei, aufzunehmen. Hinter den Geschützen Swea-
borgs und der Baltischen Flotte ständen 70 000 Sol¬
daten und Matrosen.

Dem kriegerischen Kommandanten von Sweaborg

Ostfibirien.
W

und der mordlusfigen Roten Garde werden ihre De¬
fensiv- und Offensivgedanken bald vergehen, denn
die Deutschen sind schon, unterwegs.

In Petersburg
herrscht ein furchtbarer Wirrwarr . Eine Partei
agitiert gegen die andere. Lenins „Prawda " er¬
klärt. daß das Proletariat an den inneren und
äußeren Feinden Rache nehmen werde wie die
Kommune von 1871. Die Anarchisten bilden Ba¬
taillone mit schwarzen Fahnen.

Der Petersburger Arbeiter- und Soldattnrot
behandelte am Freitag einen Vorschlag über die so¬
fortige Beschlagnahme aller bürgerlichen Vermö¬
gen zu Gunsten des Sowjets . Auf der Tagk's»
ordnung des zum 5. März einberufenen allgemei¬
nen Bolschewiki - Kongresses  steht die
Revision res Parteiprogramms . Die Sozial¬
revolutionäre  fordern die Uebertragung
der gesamten Regierungsmackst im Gc'biete Pe¬
tersburgs vom Arbnrerrat auf die Stadtver¬
waltung.
Die Abreise der Ententevertreter aus Petersburg.

Basel, 5. März. Wie HavaS aus Petersburg
meldet, sind die Konsuln von Frankreich , England
unr den Vereinigten Staaten aus Kiew in Mos¬
kau angekommen. Dw italienische Botschafter und
sein Personal haben am 3. März , abends , Peters¬
burg verlassen. Es weilt kein alliierter Vertreter
mehr in Petersburg.

„Das drnffche Schwert ist scharf und schnell."
Stockholm, 5. März . Stockholms Dagblad

schreibt:
Das deuffche Schwert ist scharf nud schnell wie der

Blitz. Kaum hatte die finnische Regierung , nachdem
si esich vergebens an Schweden gewandt hatte , in
ihrer Not Deutschland mn Hilfe angerufen , da ist
diese auch schon unterwegs.  Durch den Frie¬
densverttag werden die russischen Truppen zum
Abzug gezwungen, vorausgesetzt, daß sie irgend¬
einem Befehl gehorchen, was sehr unsicher ist. Die
Bedeutung des Friedensschlussesdarf deswegen ge¬
genwärtig nicht überschätzt werden. Seine wichtigste
Folge ist zweifellos, daß Rußland dadurch die Mög¬
lichkeit genommen wird neue Trnvpen nach Finn¬
land zu werfen. DasEin -rreiscn Dcnffchlands in
Finnland richtet sich gegen dir finnländischen Revo¬
lutionäre , n'chf gegen Rußland . Die Einstellung
des Unternehmens als eine Folge des Friedens¬
schlusses ist demnach nicht zu erwarten.

Der Kaiser an Lindenburg
(Amtliche Meldung .)

Seine Majestät der .Kaiser sandte folgendes Tele¬
gramm an den Generalfeldmarschall von Hinden-
burg:

Nachdem gestern nachmittag der Frieden mit
Rußland unterzeichnet und hiermit der fast vier-
jährige Krieg on der Ostfront zu glorreichem Ab-
schluß gelangt ist. ist es Mir fiefempfundenes Her-
zensbedürfnis . Ihnen , Mein lieber Generalfeld-
marschall, und Ihrem tteuen Gehilfen, dem General
Ludendorff,  Meinen und des deutschen Volkes
heißen Danck erneut cmszusprechen. Sie haben durch
die Sckstacht von Ta n n e n b e r g, durch die W i n-
t e r schl a cht in Masuren  u . durch die Kämpfe
bei Lodz den Grund für alle weiteren Erfolge gelegt
und die Möglichkeit geschaffen, mittels des Durch¬
bruches von Gorlice -Tarnow  die russische
Armee zu weiterem Rückzuge zu zwingen und in den
ferneren Anstürmen feindlicher Heeresmasien sieg-
reich standzuhatten. Und nun ist der kostbare
Friedens  vneis glorreichen Ringens in unserer
Hand. Unsere baltischen Bruder und Volksgenoffeu
sind vom russischen Joche befreit und dürfen sich wie¬
der als Deutsche fühlen. Gott war mit uns und
wird weiterhelsen. Wilhelm I . R.

Aufstand der russischen Generäle.
Nach dem im Petersburger Smolnyinstitut « n-

gelaufenen Berichten aus Südrußland wird die
Aufstandsbewi gung gegen die Räteregierung von
den Generälen Alexejew, Rußki und Kornilow ge-
meinsam geleitet. Erstever, der sich monatelang
verborgen hielt, weilt jetzt mit Genewl Dragomi-
ww in Ualta auf der Krim, wo er mit der Orga-
nisation eimer zuverlässigen Truppe beschäftigt ist,
die sich mit dem Korps des Generals Alexejew ver-
einigen soll. Die Aufstandsbewegung ist entgegen
den maximalistischenBerichten ttotz der Besetzung
Taganrogs durch die Sowjettruppen noch nicht
niedergeschlagen. Es stehen vielmehr noch heftige
Kämpfe bevor.
Die Frage eines japanischen Eingreifens

in Ostsibirien
Französisches Mißtrauen gegen Japan.

Gens, 4. März . Die Begeisterung für eine ja¬
panische Intervention scheint in Paris abzuneh- ^ ^
men. Die sozialdemokratischePresse erklärt , ein , \
Eingreifen an der Ostküste Sibiriens lasse Deutsch¬
land gleichgültig, weil es gefahrlos sei, . während >
d'»' Entente dabei mehr verlieren würde . — Der •
Temps  erfährt , zuerst müsse auf dem Wunsch >
Japans ein genaues Aktionsprogramm dieser In - !
terveniron vom Verband beschlossen werden, was j
eine heikle Ausgabe sei. ‘



Mas vertiert Gro^ru^Land durch
. die Krester Friedensschlüsse?

Mit dem nunmehr erfolgten Abschlich- es Frie-
deirS mit Großrußland entstehen an der russischen
Westgrenze neue große Reiche, die nach denr Wort¬
laut unserer Friedensbedingungen der territorialen
Oberhoheit Rußlands nicht mehr unterstehen sollen.
Das künftige Schicksal dieser Gebiete soll von
Deutschland und Oesterreich-Ungarn in Ueberein-
stimmung mit deren Bevölkerung bestimmt werden.
Die Grenze gegen Osten ist bereiis in den ersten
Verhandlungen von Brest-Litowsk bestimmt worden
und hat jetzt nur durch Z 2 eine kleine Abänderung
erfahren , in dem festgesetzt wurde, daß die Linie in
Gegend Dünaburg bis zur Ostgrenze Kurlands zu
verlegen ift. Die jetzige russische Regierung in
^d'tersburg ist mit der Selbständigkeitserklärung
dieser Gebiete einveistanden, da sie keinen Wert da¬
rauf legt, nach der Methode der zaristischen Regie¬
rung ungeheure Landkomplexe anzusammeln. Es
fragt sich nun , »velche Teile von Rußland durch den
Frieden von dem ungeheuren Reiche abgetrennt
werden. ♦

Außer den Randstaaten  wird nach 8 4 un¬
serer Friedensbedingungen auch Finnland  von
Rußland losgelöst werden und fortan einen selb¬
ständigen Staat bilden. Das gesamte Gebiet ist in
seinen endgültigen Grenzen noch nicht bestimmt.
Trotzdem kann man ungefähr seinen Umfang bereits
bereckmen, da die Grenzregulierungen nur unbe¬
trächtliche Abänderungen bei dem großen Gesamt¬
raum bewirken können. In runden Zahlen kann
man sagen, daß das gesamte von Rußland abzu¬
trennende Gebiet ungefähr 1500 000 Quadratkilo¬
meter umfassen dürfte . Den größten Umfang hat
der neue Staat der Ukraine, der nach seiner end¬
gültigen Gestaltung rund 500 000 Quadratkilometer
umfassen dürfte . An zweiter Stelle steht das seeen-
reich Finnland  mit 375 000 Quadratkilometer.
Es folgt nim Polen,  dessen Größe voraussichtlich
auf 150 000 Quadratkilometer zu bemessen sein
wird (etwa doppelt so groß, wie das Königreich
Bayern ). Der Rest der Summe verteilt sich auf die
anderen Provinzen und Gouvernements wie L i v-
land , Kurland  usw ., die westlich der von uns
bezeichneten Linie liegen, also noch zu dem Abtren-
mmasgebiet gehören.

Das gesamte russische Gebiet hatte bisher einen
Umfang von rund 22 Millionen Quadratkilometer.
Davon entfielen auf das europäische Rußland ein¬
schließlich Finnlands u. Polens 5 4i0000 Quadrat¬
kilometer, also ungefähr der vierte Teil des gesam¬
ten Gebietes . Die abzuwennenden Gebiete gehören
naturgemäß zu dem europäischen Rußland , das in
Zukunft ungefähr 4 000 000 Quadratkilometer um¬
fassen dürfte . Man erkennt den ungeheuren Be¬
stand dieses Riesenreiches allein aus den hier ange¬
führten Zahlen . Der Kaukasus, der sich bekanntlich
auch als selbständige Republik erklärt hat , hat eine
Größe von 447 650 Quadratkiloniete «. Auch dieses
Gebiet dürfte Rußland veilleicht verlieren , tvenn
mich die innere Entwicklung des Landes noch keines¬
wegs abzusehen ist.

__Was die Bevölkerungszahl der abgetrennten
Länder angeht , so dürfte sie tvohk auf etwa 50 Mill.
zu beziffern sein: 25 Mill . Ukrainer , 12 Mill . Polen,
4—5 Mill. Littauer und Letten. 3 Mill. Finnen,
Kurland , Estland und Livland 3 Mill . Einwohner.
Da zu Anfang des Weltkriege? die Gesamteintvoh-
nerzahl deS russischen RiesenreicheS auf 155 Mill.
Eirttvohner berechnet wurde, so würden die Frie¬
densschlüsse von Brest den russischen.Koloß um etwa
den dritten Teil der Einwohnerzahl vermindert
haben. Es ist dos eine so umfangreiche Amputa¬
tion,  vor der man allen Respekt haben kann. Bei
Großrußland verbleiben jedoch immer noch über
100 Millionen Menschen mit überreichem Land¬
areal . Freilich schickt sich nun auch Ja pa n an . nt
Ostasten herzhaft zuzugreifen, notabene falls ihm
das vom neidischen England und vom noch mißgün¬
stigeren Nordamerika erlaubt werden sollte.

Das ruffische Weltreich, zusammengeschweißtim
Laufe der lebten Jahrhunderte aus den verschieden¬
artigsten Völkern und Völker̂ eilen, ist im Auf¬
lösungsprozeß begriffen. Man kann sich keine
bessere Liquidatoren bei dieser Rieseirmasse wün¬
schen, als die Weltverbesserer Lenin u. Trotzki
mit ihrem verrückten sozialistlsch-anarchisfischen
Bolschewikitimr. Sie haben den russischen Riesen in
kürzester Zeit wehrlos aemacht und ein vollständiges
CbaoS geschaffen, nachdem deittsche Heldenkraft den
Koloß zu Boden gerungen hatte.

Großadmiral Tirpitz über die belgische Frage.
Großadmiral v. .Tirpitz hat es unternommen,

in einem Aufsatz  über Deutschland  und die

Die Felseninfel.
Eine Episode aus den Kämpfen an der ostpreuß.

Grenze. — Von W. Kabel.
10) (Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
Ein besseres Ziel konnte es für die Maschinenge¬

wehre der Gerttud kaum geben. Das Motorboot,
selbst im Dunkeln liegend ,eröfsnete auch sofort das
Feuer , indem eS in langsamer Fahrt des öfteren
seine Stellung wechselte. Gleichzeitig ließ auch der
Einjährig -Gefreite aus seinem gepanzerten Boot
von der Seite her den Feind mit Geschossen beun¬
ruhigen , wodurch die Bestürzung der Russen nur
noch größer wurde.

Nur zwei Schüsse vermochte das Geschütz abzu¬
geben, dann hörte fast jeder Widerstand auf.

Beide Granaten fuhren , da vollständig auf gut
Glück ab gefeuert, unschädlich ins Wasser.

Immer näher rückten nun die beiden deutschen
Boote. Noch immer brannte das Petroleum und'
beleuchtete grausige Szenen auf dem von Verwun¬
deten und Toten übersäten, plumpen Fahrzeuge.

Jetzt wurde von den Ueberlebenden dort drüben
irgend ein Helles Tuch geschwenkt.

Sofort ließ Leutnant von Stetten das Feuer ein¬
stellen.

Und wenige Minuten später befaden sich zwei
russische Offiziere, darunter ein Hauptmcmn und
fünf unverwundete Jnsarrtensten als Gefangene an
Bord der Gertrud . Diese übergab die Aufficht über
das Floß mit dem erbeuteten Geschütz nunmehr dem
Panzerkahn des Gefreiten und kehrte in schneller
Fahrt noch der Südseite der Insel zurück, um auch
hier die Ueberlebenden des zuerst niedergekämpffen
Angreifers aufzunehmen.

Man mutzte jedoch erst ein« Weile suchen, ehe
mau das von der Strömung etwas abgetriebene
Floh aussand.

Die unverwundeten Russen, sechs Mann , ergaben
sich ohne jeden Widerstand.

Ern aWnzender Sieg war errungen.
. Boa den Feinden , die aus jedem Motz 28 Leute,

b e l g i sche F r a g e, die im Februarheft der „Süd-
deufichen Monatshefte " erschienen ist, den großen
Gegensatz dieses Krieges Großbritannien ge¬
gen Deutschland  politisch scharf herauszuir-
beiten. Tirpitz weist darauf hin, daß der Aufftteg
Englands überhaupt erst begann, als es sich nach
Verfall seiner bodenständigen Volkswirtschaft im
Zeitalter der Königin Elisabeth  auf den See¬
raub  verlegte . Und dies Gepräge hat es bis
heute beibehalteu. Teuischland gegenüber änderten
die Briten ihre preußenfreundliche Polittk seit der
Niederlage Frankreichs im Kriege 1870/71. Es
fehlte vorläufig die Möglichkeit, diese beiden Fest¬
landsmächte auszuspielen. Dazu kam, daß De ifich-
land gegen das Ende des neunzehnten Jahrhunderts
in entscheidenden wirtschaftlichen Wettbewerb mit
England ttat . Nun folgten die Ereignisse Schlag
auf Schlag. 1904 wurde aus dem Zweibund ein
Dreibund : aber dieser bot aleichzeifig seine ganzen
diplomafischen Ränke auf, Belgien  in die Ver¬
schwörung hereinzuziehen. Daß das gelang, ist in-
zwischen zu einer quellenmäßig belegten Tatsache
geworden. Schon zur Zeit der Marokko-Krists war
der Aufmarsch des englisch-belgischen Heeres auf das
genaueste geregelt. An t w e r p e n soll e die Grund
läge für die Operafionen der englischen Truppen
werden. Zwanzig Eisenbahnen gingen über die bel-
gisch-französische Grenze ; der Hafen von Zeebrugge
wurde mit englischem Gelde für Landunqszwccke
ausgebaut . Tirpitz erinnert an Kitcheners
Ausspruch: Nichtder Kanal,  sondern die Maas
ist die Grenze des britischen Reichs.

Hier nun setzen die Folgerungen des deufichen
Großadmirals ein. England weiß, welche Bedeu¬
tung es hat, wenn Deutschland die Schutzmacht Bel-
igens würde. Die Briten konnten ihr gewal'iges
Reich entwickeln, weil sie von jedem unmittelbaren
Druck an ihren Grenzen frei waren. Mit Erfolg
hinderten sie, daß eine andere Großmacht sich an der
flandrischen Küste festsetzte. So war seine See-
herrschaft unbedroht ; ihrer Ausdehnung konnten
angesichts der marittmen Ohnmach' des Festlandes
keine Grenzen gesetzt werden. Soll diese engl. Bor¬
herrschaft  jetzt fallen, soll Deutschland eben¬
bürtiger Teilhaber auf allen Märkten sein, soll der
Plan unsrer Zurückdrängung auf die Stufe Frank¬
reichs scheitern, so müssen >vir durch tafiächliche
Mittel die Sicherheit schaffen, daß der Ausspruch
Kitcheners nicht anwendbar bleibt. Englands
Grenze muß der Kanal und nicht die Maas fein.
Für England als .Kopf des angefiächs. Staaten¬
gebildes bedeutet Belgien nur eine Machfirage ge¬
genüber dem europäischen Festland ; für Deutschland
aber nach Lage der Verhältnisse, die nach dem Kriege
anders sein werden, als sie früher waren, eine
militärische und wirfichaftliche Daseinsbeding,mg.

Ukraine.
Budapest, 5. März . Telegraphen -Union. Der

Lemberger Erzbischof, GrafSzeptycki,  das (vor
einiger Zeit aus russischer Gefangensck>aft zurückge¬
kehrte) Oberhaupt der griechisch-unierten Ukrainer,
äußerte zu dem Wiener Vertreter des Blattes Az
Ujsag u. a. folgendes:

Die ukrainische Kirche ist seif Jahren bemüht,
sich von dem großrussischen Einflüsse zn befteiev u.
Verbindung mit Rom zu suchen, da das Volk der
römisch-katholischen Kirche nähersteht als der russi-
scben, Jrredentismus ist in Galizien nicht zu be¬
fürchten. Der ukrainische Staat ist so groß, daß er
die Verschmelzungmit den galizischen Rutenen nicht
benötigt. Es liegt außerdem im Interesse der
Ukraine, daß eine separate ukrainische Provinz ge¬
bildet werde, die nicht unter ihrer Oberhoheit steht.
Die Rutenen in Galizien  müssen aber voll¬
ständige Auwnomie und eigne Schulen erhalten.

Erzbischof Graf S z e p t y c ki ist unseres Wissens
von Geburt polnischer Nafionalität ; er eignet sich
also vorzüglich als Vermittler in den polnisch-
ukrainischen Streitsachen.

Besetzung der AalandS-Jnsel «.
Zu Beginn der Besprechungen des Hauptaus¬

schusses des Reichstages über den Etat des Auswär¬
tigen Amtes ergriff Unterstaatssekreiär des Aus-
wärttgen Amtes, Frhr . von dem Bussche -Had¬
denhausen  das Wort zu folgenden Mittei¬
lungen:

Meine Herren ! Sie haben alle gelesen, daß vor-
gestern der Friedensvertrag mit Rußland in B r e st-
Litowsk  unterzeichnet worden ist. Ich darf hin¬
zufügen, daß in einigen Tagen auch der Friedens-
vertrag mit Finnland  zur Zeichnung gelangen
wird. Ferner ist bekannt, daß auch Rumänien
sich zu den Friedensverhandlungen auf der Grund¬
lage unserer Vorschläge bereit erklärt . So sind wir,
dank der Erfolge unserer Waffen dicht davor, im

den nächtlichen Angriff gewagt hatten , waren 17
tot , der Rest verwundet und gefangen genommen.

Dazu hatte man ein modernes, leichtes Feldge¬
schütz mit Schutzschildern, sowie einige 30 Granaten
und Schrapnells erobert.

Wahrlich, ein einzig dastehender Erfolg , wenn
man in Betracht zieht, daß auf deutscher Seite auch
nicht eine einzige Verletzung zu beklagen war.

Kein Wunder , daß Leutnant von Stetten jetzt
ein dreimaliges , jubelndes Hurra ausbringen ließ,
das triumphierend über den stillen See hinüber¬
klang!

Schwere, traurige Arbeit wartete mm jedoch der
Sieger.

Es galt , die verwundeten Feind« von den Flößen
ans Land zu bringen und zu verbinden, ebenso die
Toten so bald, wie möglich, zu bestatten.

Bis in den hellen Morgen hinein dauerte die
von echt deutscher Barmherzigkeit und Güte zeu¬
gende Tättgkeit.

Als dann die Sanne das Gewölk gegen 8 Uhr
früh durchbrach, lagen die Wasser des Wysztyter
Sees ebenso da, wie am vorigen Tage . Nur große,
ölige Flecke trieben noch als letzte Zeichen der Vor¬
gänge dieser Nacht auf der Oberfläche. Es waren
die Reste des Pettoleums , das den Deufichen so vor¬
trefflich geholfen hatte , den Sieg zu erringen.

Zwei Stunde später näherte sich ein Kahn, in
dem an einer Stange ein weißes Tuch befestigt war,
dem östlichen Ufer.

Mertens war es, der allein in dem Seelenver-
käufer sich zu dem Feinde wagte, um über die Aus-
lieferung der Verwundeten , und besonders die Aus¬
wechslung der beiden russischen Offiziere gegen
Gutsbesitzer .Hartwich Verhandlungen einleiten
wollte.

Diese hatten denn auch sehr bald den gewünsch¬
ten Erfolg.

Es wurde ein sürfistündiger Waffenstillstand ver¬
einbart , und während dieser Zeit fand die Ueber-
führimg der zum Teil schwer verwundeten Russen
aus das Festland und der Austausch der eben er¬
wähnten Gefangenen statt.

Osten wieder in den Friedenszustcmd zurückzu¬
kehren.

Unterstaatssekretär Frhr . von dem Bussche der-
las darauf die Einzelheiten des deutsch-russischen
Friedensvertrages . Auf die Ausführungen des Ab¬
geordneten Ledebour  erwiderte der Unterstaats¬
sekretär, die Maßnahmen betreffend der A a l a n ds-
in sein  seien auf die finnischen Hilferufe zurück-
zufllhren. Finnland wolle mit deutscher Hilfe Herr
über die Revolution und das Bandenunwesen wer¬
den. Mit Schweden  sei über die Besetzung der
Aalandsinseln verhandelt worden. Die schvedische
Negierung habe sich trotz anfänglicher Bedenken mit
der Besetzung der Aalandsinseln abgefunden. In
die deutsche Presse seien über die Besetzung der In-
sein keine Nachrichten gelangt , weil es sich um eine
militärische Angelegenheit  gehandelt
habe.

Unzutteffende russische Behauptung.
Berlin , 5. März . Die „Nordd. Allg. Ztg ."

schreibt: Von russischer Seite wird behauptet, daß
die russischen Unterhändler in Brest-Litowsk genöttgt
gewesen seien, den Friedcnsvertrag zu unterzeich,
neu, ohne von seinem Inhalt die erforderliche
Kenntnis genommen zu haben. Diese Behauptung
ist völlig unzutreffend.  Was die recht¬
lichen  Bestimmungen des Vertrags betrifft , so
stimmen sie völlig mit denen überein, die in den
wochenlangen Verhandlungen zwischen den Dele-
gafionen in Brest-Litowsk schon vor der Wiederaus-
nähme der Feindseligkeiten festgelegt Nvrden waren.
Me politischen  Bestimmungen des jetzigen Ver¬
trages sind nach der Wiederaufnahme der Verhand¬
lungen zwischen den rifisischen Delegierten und dem
Gesandten v. Rosenberg eingehend erörtert worden.
Besondere Kommissionen einzusetzen, haben die Rns-
sen selber abgelehnt. Sie haben also in voller
Kennttns und nach einer Prüfung , die sie selber als
ansreichend betrachtet haben, den Vertrag gezeichnet.

Die Angst der Tyrannen.
Stockholm, 5. März . Der Korrespondent der

Telegraphen -Union erfährt aus St . Petersburg:
Ter Kommissiar für auswärfige Angelegenheilen,
Trotzki,  weilt seit zehn Tagen nicht mehr im
Smolny -Jnstitut und läßt sich durch seinen Sekretär
Radek vertreten . Nachrichten aus guter Quelle zu-
folge befürchtet sowohl Trotzki wie auch Lenin  das
Allerschlimmste von den hungernden , in den Straßen
herumziehenden Massen. Aus diesen Gründen der-
läßt er sein stark bewachtes Haus um keinen Schritt.
Aehnlich verhält sich auch Lenin , der wiederum we¬
gen seines Halsleiden ein Sanatorium aufsuchm
mußte.

Im Eise stecken geblieben«.
Berlin , 5. März . Kurz vor dem Nahen der deut¬

schen Truppen ist aus dem Hafen von Reval das rus¬
sische Linienschiff„Rurik " ausgelaufen , um nach Hel-
singfors zu flüchten. Nach einem aufgefangenen
Funksprnch ist das Schiff aber , wenige Seemeilen
von Reval enffernt . im Eise stecken geblieben. Das¬
selbe Schicksal dürften die anderen russischen Kriegs-
schiffe gehabt haben, die nach unseren Jnformafionen
bis vor wenigen Tagen in Reval lagen, nämlich
einige kleine Kreuzer und Torpedoboote.

Japans Aktion.
Berfi «, 6. März . Die geplante japanische Expe-

dition nach Sibirien ist keineswegs auf einen plötz¬
lichen Entschluß Japans zurückzuführen, sondern
bereits seit langer Zeit vorbereitet . Me Absicht Ja-
pans ist, die japanische See .zu einem mare clausum
zu machen. Wie weit ein japanischer Vormarsch sich
cmsdehnen wird , läßt sich heute noch nicht feststellen.
Jedenfalls aber ist die von der Ententepresse propa-
gierte Meinung , die japanische Expedifion sei ange¬
sichts der Bedrohung Sibirien durch den deufichen
Vormarsch notwendig, als äußerst lächerlich zu be¬
zeichnen. Als ausgeschloffen erscheint es, daß Ja¬
pan jemals Truppen über Rußland nach Europa
hereinzubringen gewillt und auch nur in der Lage
sein wird . Dagegen ergibt sich aus der Gesamttage
die Möglichkeit eines Konfliktes innerhalb der
Entente.

WB. Bern , 5. März . „Echo de Paris " befürch¬
tet, Japan könnte sich bei einer eventuellen Inter¬
vention mit Deutschland verständigen.

Deutschland.
* Minister Dr . Friedberg über die Wahlreform

in Preußen . Solingen,  5 . März . Der Land¬
tagsabgeordnete Staatsminister Dr . Friedberg
hat jüngst vor einer großen Versammlung von
Wählern über die auswärfige Lage und über die
innere Polifik gesprochen. Er erklärte : er glaube
aussprechen zu dürfen , so wie kein Zweifel mehr

Wortlos sanken die beiden Hartwichs, Vater u.
Sohn , einander in die Arme.

Und der Gutsbesitzer fand nachher gar nicht ge-
nung herzliche Worte, um seinem Retter zu danken.

Als er dann aber erst gehört hatte, wie glänzend
sich die vom Untervffzier Mertens vorgeschlagenen
Maßnahmen bewährt hotten, und aus welche Weise
dieser Sieg von den wackeren Muskefieren imter
Leitung ihrer Vorgesetzten zu Wasser erfochten)var,

.da drückte er immer wieder Mertens die Hand, bis
dieser, verlegen lächelnd, sagte:

„Aber Herr Hartwich, die Geschichte ist doch so
viel Wesens gar nicht wert ; die Russen hätten ja
auch noch mit weiteren Flößen anrücken können, und
wir wären auch mit ihnen ferttg geworden.

Leider ist ja aber das Petrolemnfaß auf unserer
Gertrud , mit dem wir eigentlich weitere Angreifer,
wie mit einem feurigen Gürtel einkreifen wollten,
ebensowenig in Tätigkeit gewesen, wie das getränkte
Schilfrohr , das wir angezündet hotten, sobald der
Feind die Insel zu nehmen versucht haben würde.

Schade, das wäre doch noch so eine nette Ueber-
raschung geworden."

Zwei weitere Tage folgten, in denen nichts
Wesentliches geschah. Die Russen hatten wohl ein-
gesehen, daß mit schwerfälligen Flößen der Insel
nicht beizukommenwar und beschränken sich darauf,
vom östlichen Ufer aus das Eiland von Zeit zu Zeit
mit Granaten zu bewerfen, freilich nur mit dem
Erfolg , daß sie eine der Kühe und zwei Schweine
töteten.

Denn die deufiche Besatzung zog sich, sobald der
Gegner zu „funken" begann, stets schleunigst in den
Schutz des . Donnerberges zurück, auf dessen west¬
licher Seite man dann völlig sicher war.

Inzwischen hatten sich die bei Eydtkuhnen vor
weit überlegenen feindlichen Streitkräfien zurück-
gehenden Deufichen mit ihrem rechten Flügel der
Gegend vonBcrrkeimengenähert , >oodurch die Russen
auf dem westlichen Seeufer zum schleunigen Ver¬
lassen des Gutes gezwungen ttmrden und die Deut¬
schen aus der Insel in die Lage kamen, ibre Zu¬
fluchtsstätte aufaeben und sich ihren Landsleuten
anschließen zu können.

herrschen könne, daß wir Sieger im Osten sind mi.
in kmzer Zeit Sieger nach Westen sein werden
Zur inneren Polifik und zur Wahlrechtsfrage übei>
gehend erklärte er, er bedauere die ablehm ..de Hai-
tung der nationalliberalen Fraktion des Landtages
Es erscheine ihm auch sehr zweifelhaft, ob es der
jetzigen Mehrheit des Abgeordnetenhauses gelingen
werde, dem doppelten Druck der Krone und der
Volksmassen widerstehen zu können. Einer üblen
Rückwirkung des allgemeinen Wahlrechts auf unsere
Ostmarken- und Polenpolilik sei dadurch zu begeg.
nen, daß in den gemischtsprachigen Bezirken "bie
Verhältniswahl eingesührt werde. Das Plural-
Wahlrecht, ebenso wie das Dreiklassenwahlrechtseien
unmöglich Man solle durch die Verweigerung des
gleichen Wahlrechts nicht die Sozialdemokratie in
eine revolutionäre Boioegung Hineintreiben. Er
habe die Ueberzeugung. die Annahme des gleichen
Wahlrechtes sei für das Vaterland und die Partei
die beste und befriedigendste Lösung der Wahlrechts,
frage, für die er sich mit aller Kraft einsetzen würde.
Auch die Krone könne eine Ablehnung nicht him
nehmen, sondern werde alle verfassungsmäßigen
Mittel bis zur Erschöpfung anwenden. Der Vor-
sitzende der Versammlung stellte fest, daß es der
Wunsch der Wähler seines Wahlkreises sei, daß
Staotsminister Dr . Friedberg die Wahlrechtsvorlage
des allgemeinen Wahlrechts zur Durchführung
bringe.

* Dir Kriegsgcscllschaften: Im Schoß" de?
Reichstags finden nach dem „Berliner Tageblatt"
zur Zeit Besprechungen über einen Antrag stdtt,
der voraussichtlich im Hauptansschuß und zur
zweiten Lesung im Planum eingebracht werden
wirb , und der damuf abzielt, die Bestimmung
über den Zeitpunkt , zu dem die einzelnen Kriegs
gesellschaftzn außer Tätiflkeit gesetzt werden sol
len, in die Hände des Reichstags (statt des Bur
desrats ) zu legen, während die Einrichtung J*
Kriegsgesellschaften bekanntlich auf Grund dr
sogenannten Ermächtigungsgesetzes ausnahmslv
durch den Bundesrat erfolgt ist.

* Dank der Bulgaren . Dem Abg. E r z b e r
ger sind in Verfolg seiner Rede im Reichstag
aus Bulgarien nachstehende Depeschen zugegan-
cen : Von Pnssednektt »- Professor Mileff . Nicht
zum ersten Male hört die bulgarische Oeffentlich-
kett, welch tiefes Verständnis Sie für die nano-
rtolert Bestrebungen des bulgarischen Volkes ha-
ben. Dieies Mal j) doch erweckten Ihre Ausfüh¬
rungen im Reichstag überall begeistert.' Freude,
da sie in einem Augenblick gemacht worden sind,
wo Bulgarien mit höchster Spannung das erste
Ergebnis seiner unx? heueren Anstrengungen er-
wartet . Mit aufrichtigem Gruß und Dank Presse
direktor Mileff ." Von Professor B a l b a n o f f
dein bekannten Deutschenfreund: „Unser Volk ist
entzückt von Ihren herzlichen Worten üh 'r Bul¬
garien . Sichern erste Frucht so hingebungsvol¬
ler Anstrengungen. Wird schon erprobte Bundes-
treue vertiefen u. auch wohl tapferen bulgarischen
Kämpfern gegen allgememen sich zu neuem An¬
griff anschickenden Feind an mazedonischer Front
frischen Mut geben. Wärmsten Dank und Gruß
Professor Balbanoff ."

* Die Leipziger Mustermesse. Letpzig,  8 . März.
Die diesmalige Frühjahrsmesse, die gleichzeitig das 660-
jährige Jubiläum der Leipziger Messe ist, hat morgen?
ihren Anfang genommen. In den Messepalästen ent
wickelte sich alsbald ein außerordentlichreger Verkehr
wie er in dem gleichen Umfange nie zuvor, auch in de>
Friedenszeiten nicht zu beobachten war. Beträgt dock
die Zahl der am Geschäft beteiligten Besucher der Mess
rund 70 000. Die Messehäuser sind von den Aussteller'
fast sämtlich vollbelegt. Immerhin ist die Zahl de
Aussteller mit rund 3700 nicht so groß, wie in den letzte!
Friedensjahren, aber höher als auf allen vorangcgan
genen Kriegsmeffen. Zudem ist bereits eine sehr starke
Annäherung an die Friedenszahlen festzustellen. Allein
gegenüber der letzten Herbstmesse ist ein Zuwachs von
rund 1100 Ausstellern zu beobachten. Dabei ist zu be¬
achten, daß die Herstellung der sogenannten Friedenser»
zcugnisse gegenwärtig mit weit größeren Schwierigkeiten
als unter normalen Verhältnissen verknüpft ist. Das
konnte einerseits auf die Zahl der Aussteller ungünstiger
einwirken. Auf der anderen Seite wurde eine größere
Anzahl neuer Industriezweige der Messe zugeführ^
bei keineswegs nur sogenannte Ersatzstoffe in t .ge
kommen. Das gesamte Bild, das die diesmalige Aus¬
stellung der Musterkollektion bietet, ist als r e i chh a l t i g
zu bezeichnen. In den Straßen Leipzigs herrscht ein
vom besten Wetter begünstigtes buntes Treiben. Zahl»
reiche Ausländer sind eingetroffen, aus den besetzten Ge¬
bieten, den verbündeten Ländern: Oesterreich-Ungarn
und Bulgarien, aus der Schweiz und den Niederlanden
und den nordischen Staaten . Auch aus der Türkei sind
einige Kaufleute als Einkäufer erschienen. Die Stim.
mung bei den Fabrikanten ist durchaus zuversichtlich.
Insbesondere wird die Bedeutung einer weitgehenden
pünktlichen Belieferung der ausländischenEinkäufer für
die gesamte Wirtschaft voll gewürdigt.

Unter Mitnahme der Veitvundeten fand dir Rück¬
kehr auf das Festland statt , und zwar mit Hirse der
Gertrud und der Kähne, die dann , wenn auch
schweren Herzens , zerstört werden mußten , während
man das Motorboot an einer tiefen Stelle ver¬
senkte.

In Königsberg traf Günther .Hartwich mit sei¬
ner Mutter und seinen Semestern wieder zusam¬
men.

Er wurde dann dem 62. Reservefeldartitlerie-
regimnet zugeteilt , bei er als erster, der mit
dem Eisernen Kreuz g< ' stickt war , die sämtlichen
Schlachten auf ostpseußischcm Boden mitmachte.

Leutnant von Stetten war eS gewesen, der so¬
wohl für den jungen Gutsbesitzerssohn, als auch für
den tüchtiaen Mertens und den Einjährig -Gefreiten
Barnatz die Dekorierung beantragt hatte.

Daß er selbst auf Veranlassung seines Regi¬
mentskommandeurs gleichfalls den schönsten aller
.Krieasorden für die heldenmütige Verteidigung der
Insel im Wysztyter See erhielt , war den ganzen
Umständen nach durchaus verständlich.

st ! Die Halfitng der belgischen Regierung.
Laut „Baseler Nachrichten" meldet Havas aus

.Havre: Der belgische Airßemninister, befragt über
die Rede Hertlings , erklärte , die Ansicht der bel¬
gischen Regierima habe sich nicht geändert. Sie sei
bekannt und bestehe in der Antwort an den Heiligen
Sttihl . Die belgische Regierung erklärte und wie¬
derhole, daß sie über den Frieden nur in Ueberein-
stiinmung mit den Schutzmächten verhandeln werde.

Das Problem Sibirien.
Kiag , 4. März . Reuter meldet: „Daily Moil^ >

beri etet , daß der Gedankenaustausch über Sibirien;
noch nn Gange sei. Japan nehme an den Verband»
lungen nicht teil. Tssese beschränken sich auf Eng- '
fand, Frankreich, Italien und die Vereinigten



Lokales.
Limburg , 6. März.

Der  Limburger Zeirtr  u m sv  e re in
am nächsten Sonntag (10. März ) abends

nhr im Kathol . Gesellenhause seine dres-
'niae ordentliche Generalversamm-
,na  abhalten . Auf der Tagesordnung stehen

k Punkte. (Siehe Anzeige.)
" Der städt.  Zwiebel - Verkauf am

-mrierstag nachmittag fällt aus.
- I m V o r f r ü h l i n g. Der Marz als

Ni>nzmonat  enveckt überall das Leben in der
«ntur . Unter dem belebenden Strahl der wärmen-
x-n Sonne sprießen die Gräser zum Lichte empor
«nd überziehen die Felder und Raine mit einem
^nen Schimmer ; die Weidenäste bedecken sich mit

Wen Kätzchen und der Haselstrauch schwenkt seine
ßr̂ nüre wie eine Frühlingsfahne iin Luf .hauch.
Allmählich stellen sich auch die lieben Sänger aus
der Vogelwelt wieder ein. Die Staare pfeifen über¬
mütig morgens von der Dachfirst und die lebhaften
Meisen klingeln ihre Frühlingsstrophe wie mit sil¬
bernen Glöckchen dazu. Schwarzamsel und Buch¬
fink schmettern dazwischen, und im stillen Felde steigt
die liebe Lerche,  soeben heimgekehrt aus fernem
Süden, trilirierend in die blaue Luft empor. Da
steht ein Frühlingsahnen  durch die Welt u.
hält auch trostreick-e Einkehr im geplagten Menschen¬
herzen. Der Frühling naht tttit Sonnenschein,
Blumenduft und lichtem Grün in Wald und Feld.

— Schlechte Zündhölzer.  Eine laute
Klage, insbesondere der Hausfrauen und Raucher,
ist eben die miserable Beschaffenheitder Zündhölzer,
die in gar keinem Verhältnis zu den sündteueren
Preisen steht. Von dem schlechten Zeug springen
beim Anreiben die Zündköpfe ab , die Hölzchen
brechen sehr oft ab, ein Prozent der in jeder Schach¬
tel befindlichen Hölzchen hat überhaupt keine Zünd-
,nasse — kurz , der Aerger geht nicht aus . Für die
Zündholzfabriken dagegen ist die Fabrikation zu ei¬
ner Quelle reiner Freude geworden . So z. B . ver¬
teilt die Vereinigte Zündholz - u . Wichsefabrik A.-G.
Union Augsburg heuer 30 Prozent Dividende (im
Vorjahre 25 Prozent ). Gibt es gegen diese Aus¬
beutung der Verbraucher keine gesetzgeberischen
Schranken? Müssen die Zündholzpreise angesichts
solcher Kriegsgewinne so unerschwinglich sein?

— „Praktische  S chu h fü  r s o r g e". Unter
diesem Titel erschien soeben inr Verlage von Gebr.
Hofer in Saarbrücken eine Anleitung zum Unferti¬
gen und Ausbessern von Haus - und Straßenschuhen
aller Art , mit 8 Schnittmustern , die auf einer mehr
als 20jährigen Erfahrung begründet ist imd bei der
Saarbmcker Schrchtürsorge mit großem Erfolge an-
a"'">andt wurde. Die immer größer werdende
Q..nhnot zwingt auch hier, jede mögliche Selbsthilfe
in unserem Kampfe im Durchhalten anzuwenden u.
die Ratschläge lassen erkennen, daß es bei einiger
Lust und Liebe möglich ist, die Instandhaltung der
Schuhe selbst zu bewirken und die teuren Schuh¬
macherrechnungenwesentlich zu beschränken. Wir
empfehlen daher die „Praktische Schuhfürsorge", die
in allen Buchhandlungen zu dem billigen Preise von
70 Pfg . erhältlich ist. Bei Abnahme von 25 S ück
ist der Preis 65 Pfg ., 60 Stück 60 Pfg ., 100 Stück 55
Pfennig.

provinzielles.
* Diez, 5. März . Endgültig angestellt wurden

mit dem 1. April die katholische Lehrerin Katharina
Laux in Diez und die evangelische Lehrerin Frieda

!Doderer in Altendiez.
) !( Villmar (Lahn), 5. März . Der Kassenassl

stent und stellv. Gegenbuchführer der Sparkasse des
Kreises Bremervörde , Herr Georg M ü l l e r ist zum
Gegenbuchführer einer Zweigniederlassung der
Amtssparkasse Cloppenburg (Großherzogtmn Ob
denburg) ernannt worden.

)!( Ahlbach, 5. März . Wie an anderen Orten so war
auch hier auf vielseitigen Wunsch eine Versammlung an-
beraumt worden zur Erörterung wichtiger GegenwartS»
stagen. Leider stand nur der Schulraum zur Verfügung,
da di- diesigen Wirtschaftssäle mit Kriegsgefangenen be¬
legt sind. In einstündiger Rede berichtete Herr Pfarrer
B u r g g r a f-Talheim über seine Eindrücke beim Besuch
des Ruhrkohlengebietes und der Munitionsfabriken ; in
ergreifenden Worten schilderte er die Entbehrungen und
die Notlage der Bevölkerung in den Industriezentren
und wandte sich dann gegen den Wucher und Schleich¬
handel, der zum größten Teil das Elend der Hungern¬
den bedingt. In der angeregten Diskussion wurden
dann verschiedene Fragen angeschnitten, die besonders
den Landwirt , den Käufer und Verkäufer , oder den Ar¬
beiter angehen. Hierauf sprach Herr Pfarrer Z e n t -
gra f den Dank der Versammlung an den Redner aus u.
verbreitete sich in dem Schlußwort über die neuen Auf¬
gaben, die der kommende Friede an uns stellte, wobei
er als das Wichtigste unser Interesse für die sog. SBo
denreform  betonte ; denn wenn der Krieger heim
kehrt, darf ihm der Boden, den er mit seinem Blut und
Leben verteidigt hat, und auf dem er fortan wohnen und
arbeiten soll, nicht verteuert werden, weshalb wir jetzt
schon die Gesetzgebung beeinflussen miiffen zur Ein¬
dämmung des Bodenwuchers. Im Anschluß an seine
Worte verteilte dann Herr Pfarrer Zentgraf noch auf
klärende Flugschriften von dem Verein „Bodenreform'
in Berlin . Mit gespannter Aufmerksamkeit waren die
zahlreich erschienen Männer und Jünglinge den Dar¬
bietungen gefolgt, die fast den Sonntagnachmittag aus¬
füllten. Und daß man auch durch die Tat sich für die
großen Fragen und Nöte der Zeit intereffiert , beweist
der Umstand, daß Ahlbach bereits 15 Ferienplätze für
Großstadtkinder vergeben hat.

% ):( Montabaur , 6. März. Am nächsten Sonntag
10 ds. Mts . nachmittags 4K Uhr findet im großen
Saale des Gasthofes Schmidt eine Versammlung
des Volkvereins für dos katholische Deutschland statt.
Herr Direktor Dr . Brauns -M.-Gladbach wird über
öas Thema sprechen: „Der Kampf um den Frieden ."

KL :? : Bad Ems , 5. März . Der Tr . O. M . Joseph
Bendel,  Sohn des Lehrers K. Bendel, dahier , der
an der berühinten Kreuzerfahrt S . M. S . „W o I f"
teilgenommen hat , ist glücklich zurückgekehrt und
ivarde mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet.

fc. Wiesbaden, 5. Marz . Spielende Kinder fair
den vorgestern in dem Weiher hinter der Leichtweis¬
döhle die Leiche eines Mannes , die schon stark in
Berlvestmg übergegangen war . Es handelt sich um
einen 24jährigen jungen Mann , der früher an hoch
llrodiger Nervosität litt imd hier seit Anfang No
dember vermißt wird.

|L , ht. Flörsheim , 5. März . Frau Dr . Nörd-I *’nßer  und Fabrikant Fritz Nördlinger  über¬
wiesen der Gemeinde die Summe von 30 000 <M  mit
der Bestimmung, daß mit diesen Mitteln ein söge
Huntes Wohlfahrtshaus das Arbeitslosen Obdach

^ dreien soll, erbaut werde. In dem Hause sollen zu>
. weich eine öffentliche Lesehalle und ein Heimat
ßMifeimn Unterkunft und Raum finden. Ein beson

zu gründender Verein soll weitere Mittel zum
Lt"  Ausbau der Stiftung aufbringen . Die Ge>
p wemde bot das Geschenk angenommen.BL. B-Steinbachi. T., 5. März. Die Ehefrau des

^ndsvitts Andreas Wendel  wurde im Gemeinde

Walde beim Holzfällen von einem stürzenden Baum
erschlagen.

ht. Frankfurt , 6. März . Fabrikbesitzer Alfted
T e v e s hat zur Einrichtung einer Unterstützungs-
kasse für wirtschaftlich notleidende Beamte und Ar¬
beiter seiner Fabrik .50 000 <M gestiftet . Die Unter*
tütznngskasse, die gemeinsam von der Firma und
der Arbeiterschaft verwaltet wird , tritt bereits am
1. Apttl ds. Js . in Wirksamkeit.

Rirchliches.
Limburg, 1. März . Aus Missionskreisen wird

uns geschrieben: Wenn man die so glücklich auf-
teigende Missionsbewegung im kathol. Deutsch-
and verfolgt, möchte man meinen, daß mancher¬

orts über der gewiß wichtigen Geldfrage die
chwierigere, aber doch unendlich wichtigere Frage

des Missions - Personals  nicht ge¬
nug gewertet und betont werde. Und doch fordert
die Summe der im Heidenland nach dem Kriege
zu lösenden Aufgaben gebieterisch, daß man die
Heranbildung einer möglichst gro¬
ßen Zahl von Missionaren  alsbald in
Angriff nehme. Die deutschen Missionshäuser die¬
nen diesem Zwecke. Die M i s s i o n s g e n o s s e n-

chaft der Pallottiner  pflegt die Vorbe¬
reitung auf den Missionsdienst mit um so größe¬
rem Eifer , als der Kolonialkrieg in Kamerun sie
in ihrem dortigen Werke aufs Empfindlichste ge¬
schädigt hat und vermehrte Anstrengungen nach
dem Kriege nötig macht. 60 Mitglieder der Ge¬
sellschaft sind überdies auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen. So hoffen die Missionare auf die gottbe¬
geisterten jungen Leute, die ihr Leben dem Missi¬
onsberuf weihen wollen. In Vallendar  bei
Koblenz befindet sich die gymnasiale Lehr¬
anstalt  der Pallottiner , wo die Schüler ihre all¬
gemeine wissenschaftliche Ausbildung erhalten.
Nach Ablegung des staatlichen Abituriums folgen
die höheren Studien in Limburg  a . d.
Lahn. Talentvolle Gymnasiasten und Volksschüler
vom 12. Lebensjahre an , die der Genossenschaft
beitreten lvollen, können vom hochw. Pater
Provinzial (Adr . Missionshaus in Limburg
a. d. Lahn) ausgenommen werden. Das Schuljahr
beginnt zu Ostern.

* Würzburg , 5. März . Der Bischof Dr . von
S chl ö r , der seit 20 Jahren als Bischof der Würz¬
burger Diözese wirkt, beging am 2. März seinen 80.
Geburtstag.

Gerichtliches.
Prozeß Philippi.

* Wiesbaden, 5. März . In der gestrigen Verhand¬
lung beantragte Staatsanwalt Lemkes (Frankfurt am
Main ) am Schluß seiner dreistündigen Plädoyers gegen
die beiden Angeklagten, Karl u. Rudolf Philippi,
wegen Kriegswuchers und Bestechung je 1 Jahr Ge¬
fängnis  und eine Geldstrafe von je  10 000 dt,
sowie die Beschlagnahme der an Hauptmann Philippi ge¬
zahlten Provision in Höhe von 171 000 dt  abzüglich
45 0QDM Tantieme . Gegen den Mitangeklagten Proku¬
risten Fischer  beantragte der Staatsanwalt wegen
Begünstigung 600 dt  Geldstrafe . Nach einem zweistün¬
digen Plädoyer des einen der Verteidiger , Justtzrat
Gutmann , wurde die Verhandlung vertagt.

Vermischtes.
ht. Büdingen , 5. März . Der jugendliche Heizer

Gustav Feite  aus dem nahen Orlishausen wurde im
Hanauer Ostbahnhof als er die Gleise überschreiten
wollte, von einem Güterzuge überfahren und getötet.

ht. Offenbach, 5. März . Nach einem Zwist schoß die
Arbeiterfrau Schmidt in der Schloßgrabengasie ihren
Mann nieder. Der Mann kam in lebensgefährlich ver¬
letztem Zustande ins Krankenhaus.

* Cochem, 4. März . Ein aickr-gender Vorfall ercig.
nete sich im Cochemer Tunne . . Ein von C.chem »abren-
dcr Güterzug kam nicht recht voran , weil die Schienen
im Tunnel infolge der Nässe und sonitiger EinMässe
glatt waren und die Räder üch auf der Sielle drebten.
Das Lokomotivpersonal bemühte sich längere Zeit ver¬
gebens, den Mg vorwärts zu bringen . Dabei wurde zu¬
nächst der Lokomotivführer ' »solge l!eberan >trengung u.
durch Einatmen von Stickgasen ohnmächtig, den Heizer
e>eilte bald darauf dasscloe Schicksal: e> hatte ledochn . .y
soviel Geistesgegenwart , um die Maichaie ab.l.istellen,
bevor auch er bewußtlos zusammenbrach. Der Zugführer
im Packwagen, dem die schlechte Fährt nicht entgangen
war , wurde, da auf einmal bei Zug stillftand und sich
auf der Maschine kein Leben mehr verriet , besorgt. Er
begab sich auf die Maschine, wo er zu seinem Eim'etzen
die beiden Lokomotivbeamten bewußtlos übereinander¬
liegend antraf . Da es dem Zugffihrer nickt gelang, die
beiden Beamten wieder zum Bewußffein zi- bringen,
tastete er sich in dem stockdunklen Tunnel zur nächsten
Fernsprechnische und meldete den Vorfall den Bahn¬
höfen Cochem und Eller , worauf dann alsbald eine Ma¬
schine mit einem Personen wagen von Cochem eintraf.
Zunächst wurden die bewußtlosen Lokomotivbeamten ber-
ansgebracht, während der Güterzug durch anderes Per¬
sonal und mit Unterstützung einer anderen Maschine wei¬
tergefahren wurde.

Aus Fahrlässigkeit vom Bruder erschaffe»
wurd der Molkereibesitzer Walter Thierbach in Grotz-
Aßnaggern bei Skaisgirren . Er hatte dort feinen Bru¬
der als Verwalter eingesetzt und ihm infolge verschiedener
Diebstähle eingeschärft, auf Einbrecher scharf aufzu¬
passen. In der Nacht machte sich dann Walter Thier¬
bach mit einem Gehilfen nach Groß -Aßnaggern auf den
Weg, um sestzustellen, ob sein Bruder wachsam sei. Er
begab sich auf den Meierhof und machte sich an den Tür-
schlöffern zu schaffen. Sein Bruder kam mit geladenem
Gewehr auf ihn zu und schoß auf ihn aus kurzer Ent¬
fernung . Der Schuß traf so unglücklich, daß Walter
Thierbach nach kurzer Zeit starb.

- Ein guter Fang.
Berlin , 5. März . Seit längerer Zeit waren stärkere

Abgänge im Feldpostvcrkehr  mit der Bugarmee
sestzustellen. Es ist nunmehr gelungen , in P r z e m y s l
diese Diebesbande aufzuspüren und hinter Schloß und
Riegel zu setzen. Es handelt sich um eine recht gemischte
Gesellschaft, zu der unter anderm ein polnischer Legio¬
när , ein österreichischer Eisenbahnzugführer , ein öster¬
reichischer Korporal , zwei österreichische Infanteristen,
ferner auch drei Dirnen , ein jüdischer Händler usw. ge¬
hören. Mehrere vollbejadene Feldwagen konnten der
Bande abgenommen werden.

Letzte Nachrichten.
Erklärungen in Brest-Litowsk.

WB. Brest-Litowsk, 5. März . Nachdem die rus¬
sische Delegafion am 1. März die Entwürfe zum
Frieden sverttxrg nebst Anlagen imd Zusatzverträgen
entgegen genommen hatte , erklärte der Vorsitzende
Sokolnikow, daß er von einer Durchberatung in
Kommissionen absehen wolle. Am 2. März nahmen
der Vorsitzende und einzelne Mitglieder der rufst-
Mn Delegatton Fühlrmg mit den Delegierten der
Verbündeten , um sich über die einzelnen Besttmmun-
gen der Entwürfe Aufklärimg zu verschaffen. Ab-
änderimgswiinsche wurden vufsffcherseits nicht ge-
äußert . Für die Unterzeichnung der Verttäge
pnui *' im gemeinsamen Einvernehmen der dritte

März festgesetzt. Am 3. März um 11 Uhr vormit-
tags traten die Abordnungen unter dem Vorsitz des
österreichisch-ungarischen Boffchafters von Merey zu
einer Vollversammlung zusammen. Die Vollmach¬
ten wurden geprüft und richtig befunden. Im all-
seittgen Einverständnis wurde Vorbehalten, daß
Staatssekretär v. Kühlmann und Graf Czernin ihre
Unterschriften in Bukarest nachtragen sollten.

Sodann gab der Vorsitzende der russischen Dele-
gatton zwei Erklärungen ab. Die erste Erklärung
beschäftigte sich mit Arttkel 4, Absatz3 des Vertrags¬
entwurfes betreffend Rußlands Verzicht auf Ein¬
mischung in die Neuordnung der staatsrechtlichen u.
völkerrech lichen Verhältnisse in den ehemals türki¬
schen Bezirken

Erdehan , Kars und Batum.
Herr' Sokolnikow  erklärte , daß diese Ver-

tragsbestirmmmg eine Gebietsänderung ohne Be¬
fragung der Bevölkerung darstelle und von Rußland
nur uirier Protest angenommen werde. In seiner
zlveiten Erklärung betonte der Vorsitzende der rus¬
sischen Delegafion, das deuffche Ultimatum habe die
russische Republik im Zustande der Demobilmachung
getroffen. Rußland sehe sich deshalb gezwungen,
das Ultimatum anzunehmen und die ihn jetz' vor¬
gelegten Verträge zu unterzeichnen. Dieser Friede
sei kein Verständnisfriede. Die russischen Randvöl¬
ker würden unter dem Vmlvande des Selbstbeststn-
mungsrechtes dem Einfluß des Gegners unterstellt,
um die lwrt herrschenden Klassen gegen die Revolu¬
tion zu schützen und die Kräfte der Gegenrevolu ion
zu stärken. Auch in Finnland und der Ukraine stütze
der Vierbnud die revolu ionsfeindlichen Bestrebun¬
gen. Rußland , durch den Bruch des Wafsenstill-
standes vergewaltigt , unterzeichne, nachdem es ver-
geblich an die deutschen Arbeiter appelliert habe, den
Friedensvertvag , ohne in Verhandlungen darüber
einzutreten.

Botschafter v. Merey  gab seinem Bedauern
über die russischen Erklärungen Ausdruck. Die Dele¬
gationen des Vierbundes hätten gehofft und ge¬
wünscht, daß am letzten Tage der Verhandlungen
friedliche und versöhnlicheTöne angeschlagen wür¬
den. Wenn die russische Delegation die Bestimmun-
gen über Erdehan , Kars und Batum beanstande, so
müsse er bemerken, daß die russischen Herren in der
Lage gewesen wären und vollauf Zeit gehabt haben
würden , darüber zu verhandeln und Abänderungs-

"msche geltend zu machen. Wenn sie die Entwürfe
ohne sachliche Durchberatung im Einzelnen in Bausch
und Bogen angenommen batten , so besäßen sie nicht
das Recht, sich darüber zu beschweren, sondern hät¬
ten dies allein zu veranttvorten . Ir de Verantwor¬
tung u. Schild für die jetzige Laue Rußlands müß¬
ten die Mächte des Vierbnndes ablchncn . Die Ver¬
handlungen in Brest-Litowsk hätten bei voller Was-
fenrube z w e i M o nate la  n g g e d aue  rt . Bei
sachae,näher Vertvendung dieser Frist würden die
russischen Delegierten reichlich Zeit gehübt haben,
das Friedenswerk auf der zu Beginn der Verhand-
fimgen festgesetzten Grundlage durchzuarbeften und
zu einem gedeihlichen Ende zu führen . Der größte
Teil des Materials sei überdies in den früheren
Verhandlungen tatsächlich eingehend durchbemten
worden. Wenn die ruffische Delegation später diesen
Weg verlassen und jetzt auf abschließende Besprech¬
ungen verzichtet lmbe, so treffe die Schuld hieran
ausschließlich sie selbst. .

In längeren Ansfiihrmigeu und unter Beibnw
gung reichen geschichtlichen, ethnographischen und
geographischen Materials trat hierauf der Vor¬
sitzende der ottomamschen Delegation Hakki
Pascha  der ersten Erklärung Sokolnikows ent¬
gegen. Er erinnerte daran , daß die fraglichen drei
Bezirke vier Jahrhunderte lang der Türkei gehört
bätten , daß Rußland sie als Ersatz für eine von der
Türkei nicht bezahlte Kriegsentschädigung an sich
gerissen, und daß die Türkei , solange sie Herrin der
Bezirke gewesen sei, vo-n dort aus Rußland niemals
bedroht habe. Den Vorwurf , daß hier eine An-
nexion vorliege, entkräftete er durch den Hinweis
ans den Wortlaut der von den Verbündeten vorge-
schlagenen Derttagsbesfimmung , wonach die Be¬
völkerung das Reckst halben solle, ihr künftiges staat-
liches Schicksal selbst zu besfimmen.

General H o f f m a n n legte gegen den Vorwurf
einer Verletzung des Waffenstillstandes durch
Deutschland Verwahrung  ein , indem er auf die
Erkläningen des Staatssekretärs v. Kiihlmann in
der Vollversammlung vom 10. Februar hinwies.
Herr v. K ü h l m a n n habe damals dem Volkskom¬
missar für cmswättige Angelegenbeften klipp und
klar gesagt, daß mit einem einseifigen Abbrirch der
Fnedensverhandlungen der Waffenstillstand auto¬
matisch außer .Kraft ttete . Herr Trotzki habe das
widerspruchslos zur Kenntnis genommen. Die ruf-
fische Demobifisafion habe nicht erst infolge des Be-
fehls vom 10. Februar begonnen. Mn Wirklichkeit
fei sie schon lange Wochen vorher im Gange und de
facto das russische Heer am 10. Februar bereits de-
mobilisiert gewesen. Schon Wochen vorher habe die
deuffche Heeresleitung gewußt, daß und wieviel
Kilometer der russischen Stellung nicht mehr von
russischen Truppen beseht iwtren. Diese tatsächlichen
Verhältnisse seien der russischen Regierung natür-
lick, genau so bekannt gewesen, wie der deuffchen
Heeresleitung . t o

Gesandter v. Rojenberg,  der hierauf das
Wort ergriff , führte ans . dile deutschen Delegier¬
ten hätftn sich im Dezember imd Januar ehrlich
bemüht, einen Frieden der Verständigung zu-
standezubringen. Sie hätten nicht auf die Rechte
gepocht, die Deuffchland die Eroberungen feind-
licher Gebiete hätten einräumen können. In dein
Wunsch» den Idealen des neuen Rußland ent-
gegenzukommen, sei, hierauf verzichtet rvordon.
Aber zu einer Vefftändigung gehören zwei Par¬
teien, die die VerständiMiig wünschten, und den
guten Willen hierzu habe die reuffche Delegation
auf der russ. Seite vermißt . Infolge eines un¬
guten Willen hierzu habe die deuffche Delegatton
an der Ehrlichkeit der deutschen Wsichten mit den
Randvölkenn nicht glauben wollen . In Deutsch¬
land hätten^ sich die Verhältnisse und nattirgemäß
auch die Forderungen Deutschlands qzrändert.
Aber auch heute noch seien

die Forderungen Deuffchlands
weit davon entfernt , eine rücksichtslose Ausnützung
der Machtverhältniffe darzustellen. Aber werm die
russische Delegattvn nur die drei Tage im Auge
habe, die zur Verfügung standen, so evgebe sich ein
falsches Bild . Annähernd sechs Wochen habe der
Waffensfillstand gpdauert, bis am 10. Februar dm
Verhandlungen abgebrochen worden seien. Also
hätten der russisck̂n Negierung nicht drei Tage,
sondern sechs Wochen plus drei Tage zur Ver-
fügung gestanden, um sich über die Abänderung
der Friedensbedingungen schlüffiy zu werden.
Hierzu komme, daß die Besprechungen im Januar
und Februar gerade auf dem Gebiete, in dem die
Materie komvliziett sei. bereits zu weitgehenden
Ergebnissen habe. Der Frieden werde

Rußland nicht aufgezwungen. In der fr»ien Ent-
schließnug des russischen Volkes stehe es, die deut-
scheu Bedingungen anzunehmen oder den Krieg
fottzusetzen. Die russische Regierung habe nicht
das Recht, die Aufrickstigkeit der von Deutschland
verkündeten Absichten mit der Bevölkerung der
Randgibiete in Zweifel zu ziehen, um so weniger,
als während der kurzen Zeit , da sie am Ruder sei,
zwischen ihren Worten und ihren Taten schwerste
Widersprüche festgestellt wurden. Der Vorsitzende
der russischen Delegation habe in seiner Erklärung
auch

vom deuffchen Arbeiter gesprochen.
Er glaubt , daß der deutsche Arbeiter für sein

Verhalten nach Innen und Außen Verhaltungs¬
maßregeln und Instruktionen vom Auslande be¬
ziehe. Er kenne den deuffchen Arbeiter nicht. D -r
deuffche Arbeiter sei derselbe Mann , der draußen
im Schützengraben seit vier Jahren mit grenzen¬
loser Hingebung sein Vaterland verteidige . Wenn
,-r an der Einrickstung des deilffchen Hauses , an der
bestehenden Ordnung der öffentlichen Dinge et¬
was auszusetzen habe, so mache er es im eigenm
Hause mit den eigenen Volksgenossen ab . Der
Glaube , daß er dazu Ratschläge von draußen ge¬
brauche, beleidige  den deutschen Arbeiter.

Der Vorsitzende der bulgarisch n D 'chgatton
Herr T o n sche w hob hervor, daß die Vertreter
des Vierbundes nnt den russischen Delegierten zu¬
sammengekommen seien, um einen dauerhaften
Frieden zu schließen und nicht um &vn Keim für
neue Kriege zu pflanzen. Me Sprache -und die
Erklärungen des Herrn Sokolnikow schüfen jedoch
eine Atmosphäre, die mit dieser Absicht nicht stber-
einsffmme. Er müsse der unbegründeten Behaup¬
tung der russischen Delegation entgegentreten , daß
d -r Vierbund Rußland vergewaltigen wolle, ein
Gedanke, der Bulgarien wie seinen Verbündeten
ferne liege. Wenn Rußland sich in einer peinlichen
Lage befinde, so sei dies lediglich die Folge jener
nicht genügend weit ausschauenden Politik , die
Rußland geführt habe.

Nach einer R plik des Herrn Sokolnikow,
der im wesentlichen nur die früher entwickelten
Gedankengänge wiederholte, und nach einigen Ge¬
genbemerkungen des Gesandten v. Rosenberg und
des G-uerals Hosfmarm wurde die Sitzung um
zwei Ubr auf zwei Stunden unterbrochen.

Nach der Wiedeneröfsungum 4 Ubr wurde zur
Unterzeichnung des Friedkiisv rttnges

geschritten, die um 5 Uhr beendet war . Sodann
folgte die Unterzeichnung der Rechtsverträge , die
bis 51/2  Ubr dauerte.

Nunmehr erartff Botschafter v, Merey  das
Wort und erklärte:

Ich möchte den feierlichen Att , den wir soeben
vollzogen hakn . nicht vorübei'aeben lassen, ohne
der auftichtigen Hoffnung Ausdruck zu geben, daß
der heute Unterzeichnete Frieden es den Völkern
unserer Mächtegruppe sowie Rußlands , die sich
länger als 3s/- Jahre aeaeniff, ngestanden, ermö>e
licken wird , doch allmählich die früheren freund¬
schaftlichen Beziehungen wieder auiznnehmen.

Nach Worten des Dankes an das Bureau und
an diie Dolmeffcher erklär'!' Boffchafter v. Merey
die Fnedensverhandlungen fiir beendet.

Neue Tauchdoŝ refrrltale:
20 600 Sr.-K.-T.

WB. Berlin,  5 . März . (Amtlich.) Untere
Unterseeboote haben im Sperrgebiet um England
neuerdings

20 000 Br -Reg.-To.
feindlichen Handclsschisfsraum versenkt.

Unter den vemichteten Schiffen sind zwei be¬
sonders wertvolle bewaffnete Dampfer von je'
6000 Br .-Reg.-To. in geschicktem Angriff schärfster
feindlicher Gegenwirkung zum Trotz aus gesicher-
ten Geleitzüg 'n herausgeschossen worden. Einer
der Dampfer hatte Munition  geladen . Zwei
weitere tief beladene Dampfer wurden an der Ost-
küste Englands ebansalls aus Geleitzügen heraus-
geschossen.

Der Chef deö Admiralstabs der Marine.
Zusammenbruch der Anklage gegen

Caillaux.
WB. Ber«, 5. März. Me „Basler Nachrichten"

berichten aus Paris : Caillaux richtete einen offenen
Brief an seinen Verteidiger und Freun -d Ceccaldi,
worin es heißt : Heute stürAt alles zusammen. Wie
ich am 22. Dezember in der Kammer erklärt habe,
sind meine Hände ein. Man hat in diesem geheim-
nisvollen Florenzer Schrank alles durchwühlt, aber
mnsonst. sllle Wertpapiere hat man mir zurück-
geben müssen. Dieses Ergebnis bestättgt jetzt meine
Versicherungen um so glänzender.

Eine Erklärung Japans.
Paris , 5. März . Der „Temps " vom Sonntag

veröffentlicht folgende halbamtliche Dl'pesche aus
Tokio: Das Chaos in Rußland macht es Japan
unmöglich,  eine Entscheidung zu tref¬
fen.  Daher ist Japan zur Zeit nicht in der
Lage,  seine militättsche Tättgkeit in Sibirien zu
beginnen. Der Standpunkt der Alliierten in dieser
Frage bedarf weiterer Klarstellung._
Ve rantwort !, für die Anzeigen: I . H. Ober-  Limburg. .

Viele Fclopostabomiements
auf den Naffauer Boten

laufen in diesen Tauen ab,
wenn nicht sofort eine weitere Bestellung und Be¬
zahlung erfolgt. Das Feldabonnement kostet nur
1 Jl  pro Monat und kann bei der Geschäftsstelledes
Nossauer Boten mit jedem Tage für eine belrebige
Zeit bestellt werden. _ _

» « lWlWMstll.
Die Mitglieder des Limburger Zentrums-

Vereins werden auf Sonntag , den tO. März,
abends » '/- Uhr, zur

ortfflilÄnS« Mklsm»il!im
in das Lokal der Constantia (Gesellenhaus) rät»
geladen.

Tagesordnung:
1. Vorstands-Ergänzungswahl,

- 2. Bericht über das lctzte BereinSjahr,
3. Bericht über die Kaffe,
4. Festsetzung deS Jahresbeittages für ISIS,
5. Aussprache. ^ m ^ ^Borstand.w



:!: Held Johann.
Lus dein Felde wird uns geschrieben:
Der Gis reite Johann Labudda  vom Gra-

natwerferzug des Jnfan erie-Regiments „Bremen"
ist Kafchnbe (weftpr. Pole ), aus Gnesdau im
Kreise Putzig (bei Danzig). Seme drollige Aus¬
sprache des Deutschen reizt jeden zum Lächeln.
Nimmt Labudda dieses Wcheln wahr, so lallst er
selbst mit über das ganze treuherzige, kerngesunde
Gesicht mit den ehrlichen, blauen Augen. Er lacht
so herzlich, daß alle, die es fehlt , davon angesteckt
werden. Ein Zeichen für seine Beliebtheit ist, daß
das ganzr Regiment ihn mit seinem Vornamen
Johann nennt. Jedermann kennt ihn und weiß,
wieviel prächtig« Taten er seit Kriegsbeginn voll¬
bracht hat.

Am 17. Februar , beim Sturm der Engländer
auf Mivaumont , stand Johann auch wieder einmal
an seinem Granatwerfer und jagte ein rasendes
Flachbahnfeuer in die anstürnienden Engländer.
Er bediente seine Maschine allein . Die anderen
machten es ihm zu langsam. Aber die Engländer
kamen in solcher Menge, daß man dagegen gar

nicht anschießen konnte. Trotz ungeheurer Verluste
drang .'n sie in den Graben und begannen ihn auf¬
zurollen. Sie kamen vorwärts . Bis an den Wer-
ferstand Johannes . Da mußte auch er weichen. Er
führte einen wütenden Beilpickenhieb gegen seinen
Werfer, um ihn unbrauchbar zu machen; dann
sprang er hin ' er die nächste Schulterwehr . Dort
stand ein zweiter Granatwrfer . Sofort wir
Johann an ihm u. legte im Nu ein beängstigendes
steiles Schnellfeuer vor die Engländer jenseits
der Schulterwehr . Seine Kameraden berichteten,
die Wurfgranaten wären so steil geschossen wor-
den, daß man Angst hatte, sie würden in dir ei¬
gene Linie niedersausen.

Aber Johann verstand seine Waffe zu gebrau¬
chen, Doch sein Munitionsvorrat war bald ver¬
braucht. Da ging Johann zum eigentlichen Nab¬
kampf über. Einige tapfere Leute schlossen sich
ihm an. Nun hatte die Handgranate das Wort.
Ruhig , vorschriftsmäßig : abreißen , langsam den
Arm heben, werfen ! So wurde Schritt für
Schri t gewonnen; Engländer um Engländer

wurde erledigt. Johann arbeitet ? im Pulverdamps-

wie eine Maschine. Aber es mußte ehrlich gemeint
sein. Aus cihtetn Stollenloch steckte ein Engländer
die Hände hoch. „Js gut !" sagte Johann und lief
weiter . Da pfiff ihm aus dem Stollenloch heraus
eine Riwolverkugel am Ohr vorbei. Das ging
Johann gegen den Strich . „Ich dreh um, schmeiß
ganz langsam Handgranate in Stollen ", erzählte er
später. Me Handgranate Platzte hinter dem Eng-
länder und riß ihn ans dem Stolleneingang in den
Graben , wo er tot liegen blieb. Auf diese Weise
rollte Johann mit zwei Kameradin den ganzen
Graben , soweit er in Betracht kam, wieder auf . Es
war eine Tat von einschneidenderWirkung für den
Verlauf des Kampftages . Das E. K. I ., zu dem
Johann schon mehrfach eingereicht worden war.
belohnte ihn für seine Pflich treue.

Das war aber noch nickst das Ende.
In der Siegfriedstellung gingen Patrouillen

aller Kompagnien des Il/75 allmählich ins Vor¬
feld. Alle Patrouillenführer bewarben sich um
Johann , er solle doch mitgehen. Warum nicht?
Gutmütig lachend ging Johann ein paarmal mit.
Aber auch er ward ' müde. Nach drei durchwachten

Nächten — am Tage aber hatte er seinen
als Werferführer zu tun — erklärte» er
Zugführer : „Ginge ja gerne mit , möchte aber
mal was für haben, kuck nachher inuner in SKonii
„Aber Johann ", wurde ihm entgegnet, „mehr
das Eiserne Kreuz I . Klasse können Sie doch
nicht bekommen." Seine Antwort war iySS
raschend: „Nein , aber mal Kommisbrot oder so'-'

Diese Geschichte wurde dem Divisionspfarrer
von ihm dem Divisionskommandeur berichtet. M
nes Tages , als das Regiment zurückgezogeni ***
wurde Johann zu einer bestimmten Zait an
Straßenkreuz bestellt. Nichtsahnend war -ete er
Eine Staubwolke kam näher. Ein Automobil ..
dem Abzeichen der Mvision hielt. Johann erkannt»
den Divisionskommandeur . Dirser erhob sich, griff
in die Tstfe des Wagens und überreichte Johan
— ein Kommisbrot . Wer Johann kennt, mei
daß er in diesem Augenblick mit der ganze,: Au
drucksikrafi feines harmlosen, gesunden Gesichte-
und seiner blauen Augen gelacht hat.

So wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse durch ein
Kommisbrot übertrumpft.

Todes-Anzelge.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen herzensguten

Mann, unsern treubesorgten Vater, Schwiegervater, Großvater und
Onkel, den Schiffer

Heinrich Auer
K legsvete an von 1866, 1870 71,

im vollendeten 76.Lebensjahre, nach langem, schweren Leiden, öfters
versehen mit den hl. Sterbesakramenten, in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Heinrich Auer geb . Mü ler und Kinder.
Limburg, Mecheln (Belgien) und westlicher Kriegsschau¬

platz, den 5. März 1918.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittags 3 Uhr vom Sierbe-

hause Römer 8 aus statt. 2466
Das feierliche Exequienamt ist am Samstag morgen 8 Uhr im Dom.

Todes -Anzei ge.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute mittag: 1 Uhr

meinen lieben Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel

Adam F&cli,
Landwirt,

nach langem , schwerem Leiden, gestärkt durch die Tröstungen
der katholischen Kirche, im Alter von 66 Jahren zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Albert Hnfrich u d Frau WLna geb. Reh,

und Kinder.
Werschau, Aachen, Frankfurt, den 4. März 1918.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 7. März, nachmittags 3 Uhr statt'
Sollte jemand aus Versehen keine Einladung erhalten , so bitten wir

dieses als solche zu betrachten. 2449

Go*t dem Allmächtigen hat es gefallen, heute
früh auch unser liebes Kind und Enkelkind

Margot
nach kurzer, schwerer Krankheit, in die Schar seiner
Engel aufzunehmen. Es folgte seiner Mutter nur
wenige Monate im Tode nach.

Oskar Lo Kammer , San.-Sergeant,
Heinrich H rdt

Limburg (Lahn), WalderdorSer Hof, im Felde
den 5. März 1J 8. 2469

Bekanntmachung.
Montag , den 11. Mävz 1918

nachmittags 2 Uhr
werden im Oekonomiehofe zu Schluß Dehrn folgende Über¬
flüssige Gegenstände gegen Barzahlung versteigert:
1. ein Perserteppich 5,4 - 3,9 Meter grotz
2. zwei Kinderwagen
3. ein Kinderftuhl
4. 7 große Kaninchenkästen mit 2 Etagen
5. großer Posten Tepyichreste
6 . mehrere elektr. Beleuchtungskörper
7. Gaskocher
8. Reisetasche
9 . ein grofter Posten leere Weinflaschen und

verschiedene anders Gegenstände.
Schloß Dehrn, den6. März 1918. 8468
Freiherrlich von Dungeru 'sche Rentei.

MertumzirMmier, tzras,
sucht alte Kupfersttche.
alte Bücher mit Kupfer¬
stichen, ganze Kupferstich-
Sammlungen , Gemälde
alter und guter moderner
Reister, alle tzofifiguren.

(Skulpturen ) alle Por-
z llane zu kaufen.

Bin Käufer von Alter¬
tümern aller  Art und
zahle für schöne Stücke
aerne sehr gute  P >eise.
Komme in den nächsten
Tagen nach Limburg und
erbitte gefl. Off mit A>g.
der erwünscht. Besuchszeit
unt Chiffre 2399 Grafv. K.
a die Exp d Bl.

Wer erteilt einem Präpa-
randenschüler Nachhilfitunden.

Offerten unter 2447 an die
Exvevition

Tabak anbauen
bringt hohen  Gewinn . Ich
vers Tabaksamen ausr . zur
Ernte von 20 Pfund Tabak —
1000 Zigarren nntKuiluranw.
und Anleitung zum Zigarren¬
machen für 1 M . 208

E . Hecht , Gartenbau
Berlin , Sckönholz N.

Bruteier
von Riesen-Peking-Enten wer¬
den abgegeben. 2367

Brückenvorstadt 2.

Spar-ti.Dorlclynsfaffee.G.m.«h.zii Zalz
Bilanz vom 81. Dezember 1917'. j

Aktiva
Kasse-,hestand am 31. 12. 19,7
'sterip'pece . . . .
6 ichäcksguthad.-n bei d. Genoffenftyaftsbänk
Wobita eiinichiU 'g
Üa fiuitbahe,, bot kur Guoffnschaftshank

IN Wiesbaden IN lautender Rechnung
Deponien
7 ar eb n aut Schuldscheine
Hypo Helen
Ein , steiuuelder
Fällige Zinsen vom kt' tiknp-tal

Mk. 18.304.75
68 950 00

100.00
190.00

91,993 50
120.085 00
91,161 72

144 613.SO
18 605.33
7,339 79

Passiva
Reservefonds
Betriebsrücklage
Grschäfisguthaben der Genoffen
Spareinlagen
Borausb zahlte Zinsen
Surbekasfensonds
Reingewinn im Jahre 1917

Mk. 14,000.16
6,43371

m 4,981.80
0 621,876.v8
» 25.00
0 1.87- .00
0 3,056.94

Su >»ma der Aktiva Alk. 5 1,343.89

Jahr -sumfatz in 1-07 : Mk. 451.552.83
Mitglieder,ahl Ende 1916 177

-eupang in >917 7 84
Abgang in 19i7 11
Mithin Ende 1917 173

Calz, den 5 März 1918.
s Hu zhao * , E-st Di e t̂or.

Summa der Passiva Mt. bol.

2450

Melchior Gerlach , Rendant.

r*
Chcrförftcvci Tic,.

Mittwoch, den 13. M r̂z 1918,
vormmtttaqs 11 Uhr, 2467

in der Dieftchaft von With . Schwenk zu Gückingen,
Distr. 41b Rothedolz,  1 Eichen-Stamm 1.74fm, Tinr . 39s
und 38a K leeberq Nadelholz  1250 Stangen I.—III
Klaffe. 4*3 S :g IV. Kl , Distr. *5 Raulaub , 29 und 30
tiöroenftetn Eichen : 6 rrn N»tzih it 2,4 rn >g.. Buchen:
1 4 rrn Scheit und Knüppel. »58 rrn R 's rhotz 11 Kl.

Die vierte Rate
Kultussteuer

ist binnen 8 Tagen zu entrichten.
^59 _ Der Ku ' tusrechner.

wir su.ven für sofort für u>s r Baubüro

ein imm »A
das n St nographie u. Schreibmaschine
bewände t ist Es wollen sich nur solche Araste
melden, die berei s in ähnlicher Stellung tätig
iv>ren, s.'doch sinden Anfängerinnen keine Bc°
rucksichrivung. Gefl. Angebote sind zu richten
an 2*5*

ZM ferner, NklSW-Mifti-ZeseMU
Baubüro Dehrn.

liijiiiir
- tleiter

Neubau Deutschs Masch.-Fabr . Werk 2
Duisbur «; gesucht

Zu melden beim Baus. Peter Becker. 2348
Nähere Auskunft erteilt auch

il. Becker II., Würgesi. T.
Jüngeres sauber s Mädchen

für l ichte Hausarbeit per so¬
fort gesucht 2471
H. Sfchenhof » Freiendiez,

Nähe des Freiendiezer
Bahnhofs.

Suche braves, ehrliches

Mädchen.
Gute Behandlung, angenehme
Stellung , terfektes Kochen
nicht erforderlich. 2461

Frau Kaufmann Lamby,
Eltville (Rhein)._
Aclteres, kräftiges

für Haus- und Landwirtschaft
sofort gesucht.

Näheres Expedition. 2452

Für leichte Hausarbeit
Samstag nachmittags 2460

Arau oder
Mädchen

geftlcht.
Näheres in der Geschäfts-

stelle. <

Ein Küchcnmädchen
und ein

Hausmädchen
auf sofort gesucht. 2453

Or. Bacmeister, Limburg,
Parkstraße 19.

ZuverlässigesMiidcfsen
für landwirtschaftlichen Haus¬
halt gesucht. 2457
Frau Georg Schmitt,

Graupfortstr . 2

Fi. iü  aefetztes
Mädchen

das etwus >o ut ii kann und
*ute Zeugnisse hat in kleinen
Haushalt fo'ort aesucktt 2462

Zu _erfr._ i.n ber _
Ml m SieaftmnDdien
das IN allen Hausa,beten
>rf>hren, und gut kochen kann.
,n kinderlolen Haushalt per
l . April »ach Mainz gesucht.

Nähere Au- kunft  bet
Frau Rosenthal,
tld Wiaouifti . 8. 2437

Zum 1. April fleißiges,
iaubeies

Mädchen,
gesucht. 2426

Frau Apothekenbesttzer
O. d' Hauterive.

Kön gstein (Taunus .'

Tücht. Miidche»
für Haus- und Gartenarbeit,
das schon in Stellung gewesen
ist, zum 1 April gesucht.

Emil Wohmann,
Rennorod. 2t42

Mädchen
aus acytv. Familie in chrtstl.
Haus zum Servieren u. Haus¬
arbeit gesucht. 2421

Kaffee-Restaurant
F. Colloseus.

Schwankeim b. Frankfurt.
Waschfrau,

Monatsmädchen oder
Dienstmädchen

gesucht. 2263
Zu erfi . in der Expcd.

Gesucht
Zweitmädchen

für 1. April oder früher für
Dauerstellung, das auch etwas
nähen kann, nach Bonn in
kleinen, herrschaftl. Haushalt
(2 Personen). Angebote mit
Z ugnisabschristen und Ge¬
haltsangabe an

Frau L. Metzmacher,
Bonn 2368

Baumschul-Allee 21

liveriässiger Hausbursche
möglichst bald gesucht. 2 -56

Hotel »Zur Alten Post ".

gesucht. 2407
A. Schupp, Limburg,

Konditorei und Cafe.

Aclusburfche
der auch Gartenarbeit versteht,
für sofort gesucht. 2446

Metzaerei Gg . Litziuger

2 Schloffer
und

2 Arbeiter
event. auch Kriegsbeschädigte
finden Beschäftigung. 2330
wlSIneiilMII M«

Aell.MSlllie»oü.grau
für Hau-aib il fofo-t g jucht.

Badhausstrahe 2.»
Bad Eins . 226«;

kiiilch tnlül. äitrmft
mit voller Pension zu vermiet.

Näheres Expev. 2470■
Beamter

sucht schönm8dl. Zimmer
in ruhigem Hause

Angeboie mit. 2413 an die
Geswäitsst»llc erdelcn

Mövl . Zimmer gesucht
z im 1. oder 15 zipnl

Off unt. 2464 an die Ero s
des Nass. Boi._ '  M

Möbl . Zi.«mer
in Limburg ooer auch Diel»
tirchen gesucht.

Off. mit Preisangabe unt
2463a an d,e Exp i>, d. Bt |

®ui mövl . Zimmer
per 15. Mäiz oder Ivälel u
vermieten. 2458 s
_ Ob. Krabenstr. 12 H

Junges Ehepaar sucht
2 Zimmer zn - 1 Avril. !

Off un 24 3 an die Exp. ;
des Naff. Bo'en. l

Möoi. Ziauner.
event. ohne Frühstück, sucht
deff. Herr.

Preisangeb . unt. 2394 an
die Zeitung. _J

Kinder!. Ehepaar sucht per |
'Btai
2—1gut mill. m

Offerten unter 2454 an die
Expedition._ \

(Herrschafts-Wohnungen)
i» vaster Lage Ltmdmgs, m>l
größerem Garten und Hinter»
haus, wrgzugshalder zu ver»
kaufen.

Anftagen unt. 2353 des. die
Ex d. * t._ I

Sprunufäbiger

Bulle |
(Lahmaffe), 17 Monate alt,
steht zu verk ufen. 2433

Johann Rink,
Dietkirchen.

Em kräftigesPferd
(Stute ) zu verkaufen. 2402

Richard Trotz, Goddert,
St . Selters (Westerwalds

10 Stück junge diesjähr ge
Schaflämmer

zu verkaufen. 2430'
Niederzeuzheim,
Ha usnummer 43. 1

Ein Portemonnaie mit!
Inhalt auf dem EfchhöferwegA
aefunben. Abruholen beigefunden. Abzuholen

Georg Jung , -
Eschhofin. ^
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